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Durch vereinte Bemühungen
Die Energetiker des Überland­

kraftwerks Jcrinak und Ihre 
Partner aus dem Betrieb - ,,Sew- 
kasenergoremont" sind von ge­
genseitigen Beanstandungen zur 
engen Zusammenarbeit überge­
gangen. Dank den vereinten Be­
mühungen konnte die Reparatur 
des sechsten Energleblocks vor 
dem Termin beendet und dadurch 
die Vorbereitung eines der größ­
ten Wärmekraftwerke Kasach­
stans auf die Winterzelt abge­
schlossen werden.

Zur vorfristigen Instandset­
zung der leistungsstarken En.er-

glcmaschlnen trug wesentlich die 
arbeit der Reparaturbrigaden 
nach einheitlichem Auftrag bei. 
Sie wurden aus Kollektiven ge­
bildet. die sich bereits im Wär­
mekraftwerk und Im Betrieb 
..Sewkasenergoremont ' bewähr­
ten.

Die komplexen Großbrigaden 
sind rund um die Uhr nach exak­
tem Zeitplan Im Einsatz.

Die überholten Energieblök- 
kc werden zusätzlich eine Million 
Kilowattstunden Elektroenergie 
geben.

(KasTAG)

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Erntekomplexe startklar
Das Gebiet Kustanai gilt nicht umsonst als größte Kornkammer der 

Republik. Der Löwenanteil von Weizen der starken und harten Sorte wird 
nämlich in dieser Region gezogen.

Kompliziert sind die hiesigen Bodenverhältnisse. ungUnstiq diè Wit­
terungsbedingungen. Doch haben es die Ackerbauern des Gebiets gelernt, 
den Launen der Natur standzuhalten. In den Agrarbetrieben verfügt man 
über ein Bewährtes System des enolggarantierten Getreideanbaus, über 
reiche Erfahrungen und gute tecnnische Möglichkeiten. In der Tat, das Ge­
biet Kustanai. ist heute n technischer Hinsicht das bestbewappneteste. 
Hier sind jede Saison etwa 12 000 Mähdrescher und über 34 000 Kraftwa­
gen auf den Kornschlägen eingesetzt. Bemerkenswert ist, daß der Nut­
zungsgrad der Technik im Gebiet be. 92 Prozent liegt.

Auch die diesjährige Erntekampagne will man hier auf hohem Niveau 
durchführen. Sämtliche Ernte- und fransportkomplexe sind längst startbe­
reit, in den Agrarbetrieben sind Maßnahmen zur erfolgreichen Durchfüh­
rung der Erntearbeiten Bestätigt worden.

Die Erntezeit war für die Ak- 
kerbauern schon immer eine 
ernste Kräfteprobe: in den Dür­
rejahren tritt das besonders deut­
lich zum Vorschein. Aber auch 
in aussichtsreichen Saisons gilt 
es hart zuzupacken, um den Auf­
gaben gerecht zu werden. Dies 
mal rechnet man im Gebiet Ku­
stanai mit guten Erträgen. Präch­
tig stehen die Ähren, die letzten 
starken Regen, die mit milden 
warmen Tagen wechselten, waren 
für die Saat sehr günstig. Klar, 
nicht alle Felder sind so gut ge­
raten wie zum Beispiel die in 
den Rayons Kustanai, Semiosjor- 
noje, Fjodorowka und Ordshoni- 
kidse. Hier läßt sich bereits auf 
den ersten Blick feststellen: Der 
Mindestertrag wird 15 Deziton­

Zur Rübenabnahme bereit
Der kluge Mähn 'ÖÄUt vor, 

denkt an den Winter,’ wéTTâ noch 
Sommer ist und handelt dement­
sprechend. Diese Lebensweisheit 
befolgt auch das . Kollektiv des 
Dshambuler Zuckerkonjblnats. 
Deshalb sind hier die. Ausrüstun­
gen zur Abnahme des £rnteguts 
in voller Einsatzbereitschaft.

,,Es wurden umfangreiche Re­
paraturarbeiten ausgeführt“,. sag­
te der Brigadier Nikolai Grebe- 
njuk, Held der Sozialistischen 
Arbeit. ,,ln der Streuzuckerfa­
brik, auf die die Hauptbelastung 
während der Rübenernte fällt, 
Ist die Instandsetzung aller tech 
nologischen Ausrüstungen und 
Hilfsmechanismen beendet. Hier 
wurden die Zentrifugen zur Er­
zeugung des Erstprodukts durch 
neue ersetzt, moderne Abpreßma­
schinen für Rübenschnitzel und

Im Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Am 16. August fand eine Sit­
zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt.

In Erfüllung des Beschlusses 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR „Über die Ar­
beit der Sowjets der Volksdepu- 
tlerten und der Wirtschaftsorga­
ne -des Gebiets Irkutsk» bei der 
Befolgung der Forderungen der 
Gesetzgebung über die sichere 
Erhaltung des Wohnraumfonds 
und zur Verbesserung der Wohn­
verhältnisse der Bürger" hat das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Republik die Sowjets der 
Volksdeputlerten der Kasachi­
schen SSR verpflichtet, zusätzli­
che Maßnahmen zur strikten Be­
folgung der Gesetzgebung zur 
sicheren Erhaltung des Wohn­
raumfonds unabhängig von sei­
ner ressortmäßigen Zugehörig­
keit, zur Realisierung der Pläne 
beim Bau und der Instandsetzung 
der Wohnhäuser sowie zur He­
bung ihres Bequemlichkeitsni­
veaus und der technischen Be­
treuung elnzulelten.

Der Ständigen Kommission für 
kommunale und städtische' Ver- 
sorgüngswlrtschaft des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
wurde empfohlen, die Sachlage 
bei Tier Befolgung der Forderun 
gen des Wohnungsgesetzes und 
t(er ■ grhaltung des Wohnraum- 
forids in den örtlichen Sowjets, 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorganen zu studieren, 
die Wohnraumfonds besitzen, und 
diese Fragen auf ihren Sitzungen 
regelmäßig zu erörtern.

Auf der Sitzung wurde der 
Bericht des Vorsitzenden des 
Pawlodarer Stadtvollzugskomi­

nen Korn je Hektar ausmachen. 
Und der Höchstertrag?

Woldemar Kaul, Chefagronom 
im Sowchos „Prigorodny' , Ray­
on Dshetygara, meint: ..Unser 
Ziel sind 18 Dezitonnen Getrei­
de Je Hektar. Das erste Probe­
dreschen hat gezeigt: Manche 
Schläge versprechen einen Hekt 
arertrag von 22 Dezitonnen. 
Wenn es überall so geht, kön­
nen die Pläne beim Getreidever 
kauf an den Staat mit 140 Pro­
zent erfüllt werden."

Die wichtigste Lösung auch 
der diesjährigen Erntesaison ist, 
alles Gewachsene verlustlos und 
in optimalen Fristen unter Dach 
und Fach zu bringen. Diese Ar­
beit wird im Gebiet kontinuier­
lich geführt. Jeden Sommer prü­

Automaten Installiert. Alle -wa­
ren aktiv bei der Arbeit. Den­
noch zeichneten sich Alexander 
Sturzbecker Dmitri Pinski und 
Rosa Sulejmenoua durch ihren 
besonderen Fleiß aus. Diese Best­
arbeiter überbieten täglich Ihre 
Norm.

In allen Betrieben des Zucker 
Kombinats wartet man vollge­
wappnet auf das neue Emtegut. 
Die Bühnen für die Rübenmie­
ten wurden betoniert, die Zu­
fahrtsstraßen asphaltiert und die 
Waagen in Ordnung gebracht. 
Überall spürt man ebenfalls die 
Sorge um den Menschen. Allo- 
Gaststätten und Imbißstuben 
wurden instand gesetzt, das Be­
triebsgelände In Ordnung ge­
bracht und begrünt, Rote Ecken 
wurden eingerichtet. Man Ist dar­
auf bedacht, ein Höchstmaß an 

tees A. N. Dshasln über die Ar­
beit der Sowjets der Volksdepu- 
tlerten der Stadt Pawlodar zur 
Festigung der Staats- und Ar­
beitsdisziplin Im Sinne der For­
derungen des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1985 und 
des Gesetzes der UdSSR über die 
Arbeitskollektive entgegengenom­
men. Es wurde festgestellt, daß 
die Sowjets der Stadt ihre orga­
nisatorische Arbeit zur Festi­
gung der Staats- und Arbeitsdis­
ziplin verstärkt haben, daß die 
Rolle der Arbeitskollektive sich 
erhöht hat: sie beteiligen sich ak­
tiver an der Realisierung von 
Maßnahmen zur Meisterung neu­
er Technik und Technologien, 
zur Vervollkommnung der Pro­
duktionsorganisation sowie an 
der Lösung von Fragen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung.

Gleichzeitig wurden die So­
wjets und ihre Organe auf die 
Unterlassungen bei der Durchfüh­
rung des Gesetzes über die Ar­
beitskollektive und die unbefrie­
digende Zusammenarbeit dabei 
mit den gesellschaftlichen Orga­
nisationen aufmerksam gemacht. 
Der Kampf gegen die Disziplin­
verletzer hat noch keinen Offen­
sivcharakter erlangt. Nicht In 
allen Kollektiven wurde eine 
Atmosphäre hoher Anforderun­
gen zur Verbesserung der Sach­
lage In der Produktion geschaf­
fen. Die Arbeitsproduktivität 
steigt zu langsam, die Erzeug­
nisqualität verbessert sich nur 
zögernd: es besteht keine gehöri­
ge Verantwortlichkeit für die 
Erhaltung und richtige Nutzung 
der materiellen Werte.

In dem diesbezüglich gefaßten 

fen spezielle Kommissionen die 
Erntebereitschaft In den Agrar­
betrieben, besichtigen die Tech­
nik, nehmen die Maßnahmen zur 
Verhütung der Kornverluste un­
ter die Lupe. In den letzten zwei 
Jahren war cs den örtlichen Land­
technikern beispielsweise gelun­
gen. die Getrcidevcrluste beim 
Drusch und Transport auf ein 
Minimum zu bringen.

Im Rayonzentrum Ordshonl- 
kidse bekam ich die Möglichkeit, 
einer solchen Kontrollaktion Im 
örtlichen Kraftverkchr$betrieb 
beizuwohnen. Im Rayon will man 
die diesjährige Erntekampagne 
mit eigenen Kräften durchführen.

So wurden Im hiesigen Kraft 
Verkehrsbetrieb beispielsweise 
bereits im März Maßnahmen zur 
Vorbereitung der Wagen und 
Hänger auf die Ernte getroffen. 
Zur Zelt stehen rund 3ü0 Kraft­
wagen vom Typ SIL 130 und 
Ural mit je zwei und mehr An 
hänger Im Schlepp einsatzbereit.

Erfreulich Ist cs auch um ole 
Mähdrescher bestellt. In diesem 
Sommer sind Im Rayon fünfzehn 
leistungsstarke Mähdrescher 
,.Don" eingetroffen. Auf Emp 
ichlung der agronomischen Dien­
ste soll das gesamte Getreide im 
Mähdrusch eingebracht werden, 
was Kornvcrluste völlig aus­
schließen wird.

..Bekanntlich erfordert jede 
Ernte den ganzen Mann", sagt 
Viktor Mohn, Leiter des Rayon­
stabs ..Ernte 85". ..Unsere Ziele 
sind auch diesmal hoch. Um sie 
zd erreichen, müssen noch stille 
Resers en locker gemacht wer­
den. Wo diese liegen, weiß Jeder 
Mechanisator."

20 Millionen Pud Korn — 
lautet die Verpflichtung der 
Bauern des Rajons Ordshonikid- 
se. Hohe Ziele haben sich auch 
viele andere Rayons des Gebiets 
gesteckt. Und es bestehen keine 
Zweifel darüber, daß sie diese 
in Ehren erfüllen werden.

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Bequemlichkeiten für die Arbei­
ter zu schallen, die bei der Rü­
benabnahme rund um die Uhr 
im Einsatz sein werden Acht­
zehn Landwirtschaftsbetriebe der 
Rayons Dshambul und Swerdlow 
werden hier Ihre Ware anliefern 
Man rechnet mit 280 000 Ton­
nen Rüben.

Großproduzenten sind die Kol 
chose „Akkul", ,.Krupskaja . 
„Frunse". ..Trudowoi Pachar" 
und ,.40 Jahre Oktober . wo die 
Zuckerrübenfeldcr 800 bis 1 30ü 
Hektar einnehmen.

'„Wir beabsichtigen, das ge 
samte Erntegut In 35 bis 40 Ta­
gen abzunehmen und In «vier Mo­
naten zu verarbeiten. Um mit 
der ganzen Arbeit besser zu Ran­
de zu kommen, wurden die Pro­
duktionskapazitäten ausgebaut", 
sagte der Verfahrensingenieur

Beschluß verpflichtete das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR die Voll­
zugskomitees des Pawlodarer 
Stadtsowjets und der Bezirksso­
wjets der Volksdeputierten, die 
Mängel bei der Durchführung 
des Gesetzes über die Arbelts-. 
kollektive zu beseitigen, die or­
ganisatorische Arbeit zur Festi­
gung der Arbelts- und Staatsdis­
ziplin zu verstärken, dabei die 
Rolle der führenden Arbeiter und 
Spezialisten zu erhöhen, die Ver­
antwortlichkeit der Amtsperso 
nen zu heben und einen weitge­
henden sozialistischen Wettbe­
werb um die Realisierung der 
Aufgaben für das Jahr 1985 und 
das ganze Planjahrfünft zu ent­
falten.

Entgegengenommen wurde der 
Bericht des Vorsitzenden des 
Rayonvollzugskomitees Schortan- 
dy K. U. Achmedjanow über das 
Zusammenwirken der Sowjets der 
Volksdeputierten Im Rayon Schor- 
tandy, Gebiet Zellnograd, mit 
den Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen bei der Erhö­
hung der Aktivität In der Pro­
duktion sowie der gesellschafts­
politischen Aktivität der Jugend. 
In dieser Hinsicht, so stellte das 
Präsidium fest, sind gewisse po­
sitive Ergebnisse erzielt worden. 
Die Aktivität der Jugend In der 
Produktion Ist gestiegen, mehr 
als 60 Prozent der jungen Werk­
tätigen produzieren gegenwärtig 
für das zwölfte Planjahrfünft, 
mehr als 5 000 Arbeiter beteili­
gen sich am sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des Parteitags, 
die Arbeitserziehung und Berufs­
orientierung der Schüler haben 
sich verbessert.

Nina Tarunina, Obermeisferin in 
der Brotbäckerei der Koktschetawer 
Produktionsvereinigung der Back­
warenindustrie und Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
ist eine rührige Lehrmeisterin. Ihre 
Erfahrungen hat sie bereits an 80 
Nachwuchsarbeiter weiter vermit­
telt. Viele von ihnen sind inzv/ischen 
anerkannte Meister der Backkunst 
geworden und leisten im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
bevorstehenden XXVII. Parteitags 
der KPdSU Aktivisten$rbeif.

Foto: Viktor Krieger

Larissa Gawrilowa. „Wir haben 
ein komplexes System der Quali­
tätssicherung eingeführt. Wäh­
rend früher die Reklamationen 
aus den Handelsorganisationen 
gar nicht so selten waren, gibt 
cs gegenwärtig keine mehr."

Das Kollektiv des Zuckcrkom- 
blnats hat seine Aufgaben für 
das elfte Planjahrfünft erfolg­
reich erfüllt und über den Plan, 
hinaus 130 000 Tonnen Erzeug­
nisse Im Werte von 92 Millionen 
Rubel produziert.

Auch gegenwärtig Ist der Be­
trieb startbereit für die Ernte­
zeit. Es genügt zu sagen, daß die 
Arbeitsproduktivität im ersten 
Halbjahr um 9^5 Prozent gestie­
gen ist. Das Kollektiv des Kom­
binats schreitet In der Vorhut 
der Wetteifernden und wurde in 
die Gcbletsehrentafcl eingetra­
gen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Gleichzeitig aber wurde dar­
auf verwiesen, daß das Niveau 
der Arbeit der Sowjets der 
Volksdeputlerten des Rayons mit 
der Jugend den Anforderungen 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 nicht ent­
spricht. Die Jugend wird nur zö­
gernd für die Arbeit zur Über­
leitung neuer technischer Mittel 
und Technologien in die Produk 
tion gewonnen, der Übergang zu 
fortschrittlichen Formen der Ar­
beitsorganisation erfolgt In den 
Komsomolzen- und Jugendkollek- 
tlven nur langsam. Ungenügend 
werden die Anstrengungen der 
Sowjets, der Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen bei der 
Lösung der Fragen der Schaf­
fung erforderlicher Bedingungen 
für hochproduktive Arbeit und 
gesunde Erholung der Jugend 
vereint. Bel der Erziehungsarbeit 
werden die Kultur- und Sport 
clnrlchtungen nicht in vollem 
Maße genutzt.

Dem Rayonsowjet der Volks 
deputierten von Schortandy wur­
de empfohlen, die Mängel bei 
der Arbeit mit der Jugend zu 
beseitigen, die Formen und Me­
thoden der Zusammenwirkung, 
mit den Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen zu vervoll­
kommnen, die Jugend weitgehen­
der zur Leitung der staatlichen 
und gesellschaftlichen Angele­
genheiten heranzuziehen, die 
schöpferische Initiative der Jun­
gen Leute auf die Ermittlung In­
nerer Produktionsreserven, auf 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
auf die Festigung der Arbeitsdis­
ziplin, auf die Erfüllung der Plä­
ne und sozialistischen Verpflich­
tungen sowie auf die würdige 
Ehrung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU und des XVI. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans zu lenken1.

Auch andere Fragen wurden 
erörtert.

Ergiebige Bewässerungsflächen
Im Thälmann-Rayon Ist der Ki­

row-Sowchos ein führender Be­
trieb .der Milchproduktion. Um 
die Viehwinterung zu sichern, 
sollen die Mechanisatoren des 
Sowchos 10 000 Tonnen Rauh­
futter bereltstellcn, darunter 
2 500 Tonnen Welksilage. Das 
meiste Futter erhält man hier 
von den Ländereien, die bewäs­
sert werden. Die mehrjährigen 
Futtergräser erfassen eine Flä­
che von 362 Hektar. In diesem 
Jahr w’urden die Bewässcrungs- 
schiäge bedeutend erweitert.

Von den ersten Tagen der 
grünen Ernte an, wurde zwi­
schen den Brigaden dèr sozialisti­
sche Wettbewerb entfaltet. Dank 
den reichen Erfahrungen der 
Futterbeschaffer hat der Kirow- 
Sowchos den Plan der Welksilä- 
gcbeschaffung bereits erfüllt. In 
die Gräben wurden 2 680 Ton­
nen wertvolles Futter gelagert.

Erfolg der Viehzüchter
Die Landwirtschaftsbetriebe 

des Rayons Shaksy, Gebiet Tur- 
gai, verkauften seit Jahresbeginn 
mehr Fleisch und Milch an den 
Staat, als geplant 'war. Beispiel­
gebend Im Wettbewerb unter den 
Viehzüchtern sind die Melkerin­

Effekt der Rekonstruktion
Mit gutem Tempo erfolgt die 

Modernisierung des Tschlmken- 
ter Chemisch-Pharmazeutischen 
Werks, das Arzneien aus Pflan- 
zenrohstoffen erzeugt. Bedeutend 
früher als vorgesehen erreichte 
ihre projektierte Kapazität die 
technologische Linie für Herstel­
lung von Zelamid. das bei der 
Behandlung von Herz- und Ge­

CWPPHlsschlag unserer Heimat
RSFSR -------------------------r-

Im Stachanow- 
Tempo

Die Bergarbeiter der Grube 
„60 Jahre UdSSR", der jüngsten 
und größten im Gebiet Woro- 
schilowgrad (Vereinigung 
„Swerdlowanthrazlt") gewinnen 
die Flöze Im Stachanow-Tempo. 
Seit der Inbetriebnahme der Gru­
be gewannen sie eine Million 
Tonnen Kohle über den Plan. 
Das kommt der Jahresgewin­
nungsnorm eines durchschnittli­
chen Betriebs von Donbass 
gleich.

Seit der Inbetriebnahme der 
Grube Ende 1981 nimmt das Kol­
lektiv Kurs.auf die Vergröße­
rung .der Kohlengewinnung. Die 
Brigade des Staatspreisträgers 
der UdSSR W. Plntschuk Ist ein 
Vorbild dafür, wie man den me­
chanisierten Komplex sachkun­
dig nutzen kann. Mit solcher 
Technik sind hier alle elf Ge­
winnungsabschnitte ausgerüstet. 
Dio Brigade W. Plntschuks be­
gann als erste den Streb bereits 
bei der -Montage der Ausrüstun­
gen zu erschließen. Sie erzielte 
dabei eine 10 000 Tonnen-Ta- 
geslelstung pro Kombine.

Sieger Im Arbeitswettstreit Ist 
die Brigade von Georg Hoffmann. 
Sie hat auf ihrem Konto 2 000 
Tonnen Welksilage, was 125 Pro­
zent Planerfüllung bedeutet.

„Unsere Brigade", sagt Georg 
Hoffmann, „arbeitet nach dem 
Prinzip des Kollektivauftrags. Al­
le Mitglieder des Kollektivs ver­
halten sich zur Technik schonend 
und sichern eine gute Arbeits- 
3uafltät. In den ersten Reihen 

er Wetteifernden schreiten die 
Kommunisten Wladimir Janzen, 
Talgat Akulbckow, Erwin -Mass, 
Alexander Koch, Michail Schu- 
schajexy."

Im Sowchos will man von den 
bewässerten Flächen mindestens 
zwei Grasernten einbringen.

"Alexander BOHN
Gebiet Karaganda 

nen- und Viehpfleger des Kolchos 
„Snarhja Truda", des Sowchos 
„Dwurctschny" und der Turgai- 
er Landwirtschaftlichen Versuchs­
station.

(KasTAG)

fäßkrankhelten verwendet wird. 
Die Rekonstruktion wird unter 
Mitwirkung der Wissenschaftler 
des Unionsinstituts für Hell- und 
aromatische Pflanzen durchge­
führt. Sie hat auch eine grund­
sätzliche Verbesserung der Pro- 
duktlonstechnologle zum Ziel.

(KasTAG)

Dio Brigaden W. Kowaltschlk, 
N. Romanjuk. K. Magda und 
I. Schamanowskl arbeiten zur 
Zeit unter solchen Bedingungen. 
Sic sind bei erfahrenen Meistern 
in die Lehre gegangen und ge­
hen Jetzt selber mit gutem Bei­
spiel bei der Schnellgewinnung 
voran.

Die Bergarbeiter erreichten 
die projektierte Jahresleistung 
der Grube zwei Jahre vor dem 
Termin. Sie beträgt 3 Millionen 
Tonnen Anthrazit. Die Gruben­
arbeiter beschleunigen das Ar­
beitstempo weiter.

Belorussische SSR-------------

Großraumkipper 
für Tagebaue

Heute werden In starkem Ma­
ße nicht nur Lastkraftwagen 
schlechthin benötigt. sondern 
Kraftwagen mit erhöhter Trag­
fähigkeit, durch deren Einsatz 
sich die Intensität der Transport- 
arbelten bedeutend erhöht. Das 
betrifft In erster Linie Kohle- und 
Erztagebaue, In denen Milliar­
den Tonnen Gcstelnsmasse ange­
baut werden müssen. Und eben 
dafür sind die 180-Tonnen-Kip- 
per vom Typ „BeiAS" vorgese­
hen.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

SECHZIG TONNEN FÄDEN, die 
den Ausgangsrohsfofl für das Ust- 
Kamenogorsker Seidenstoffkombinal 
bilden, hat das Spinnereikollekfiv 
in den ersten sechs Monaten die­
ses Jahres eingespart. Das sind fünf­
zehn Tonnen mehr, als die Spinner 
in ihren Verpflichtungen vorgesehen 
hatten. Und das ist das gemeinsa­
me Verdienst des gesamten Kol­
lektivs. Hier ist man bestrebt, die 
Maferialienverbrauchsnorm w i r I- 
schafflich zu nutzen, und alle auf die 
Rohstoffeinsparung gerichteten Maß­
nahmen zu realisieren.

MIT SEPARATOREN, einer neuen 
Marke einheimischer Produktion wer­
den de Getreideabnahmebetriebe 
des Gebiets Ksyl-Orda zur Abnah­
me von Reis der neuen Ernte be­
stückt. Die Kapazität der neuen 
Aggregate bei der Gefreidereini- 
gung im Fließbandverfahren beträgt 
100 Tonnen pro Stunde, was die 
Leistungsfähigkeit der von unserer 
Industrie früher gebauten wesent­
lich übertrifft. 1 600 Tonnen ist die 
Gesamtkapazität aller Aggregate, 
die man zu Emtebeginn einsetzen 
wird.

Die Modernisierung des Betriebs 
wird die Getreidereinigung wesent­
lich beschleunigen und auch die 
Qualität verbessern.

OPERATIVGRUPPEN wurden ne­
ben den Emfe-Transport-Komplexen 
im Gorki-Kolchos, Gebiet Kok- 
tschetaw, organisiert. Dabei 
stützte man sich auf die Er­
fahrungen der vergangenen Jah­
re. Den Gruppen wurden Mäh­
drescher Maschinen für die getrenn­
te und die Einphaseremte zur Ver­
fügung gestellt. Das Getreide wird 
nach der portionsweisen Methode 
zu den Tennen transportiert.

Diese Gruppen wurden gebildet, 
um das Abemten des Getreides auf 
besonders schwierigen Feldern zu 
ermöglichen. Nicht von ungefähr 
übernahmen deren Leitung solche 
erfahrenen Kombinefahrer wie 
W. Schwarzburg, Träger des Ordens 
des Arbeitsruhmes zweiter und drit­
ter Klasse, und F. Jassimski, Träger 
des Ordens der Oktoberrevolution.

ERFOLGREICH bewältigen die 
Werktätigen der Turgaier Bauxit- 
Bergverwaltung ihre Produktionsauf­
gaben. Der Siebenmonatsplan bei 
der Bauxitgewinnung wurde mit 
103,8 und der Plan der Warenpro­
duktion mit 101 Prozent erfüllt.

Zur Vorhut des Wettbewerbs zwi­
schen den Produktionsabschnitten 
der Bergverwaltung gehört das Kol­
lektiv des Bergwerks Nishni Aschuf. 
Hier wurde der Plan der Abraumar­
beiten mit 102,3 Prozent, der Bau­
xit-Gewinnung mit 103 und der Er­
kundungsbohrungen mit 118 Prozent 
erfüllt.

AKTIVISTENARBEIT (eistet im 
Wettbewerb zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU das Kollektiv des Kal- 
kamaner Straßenmaschinenbetriebs 
im Gebiet Pawlodar. Vor kurzem 
hat hier der 7 000. Bulldozer das 
Hauptfließband verlassen. Er wurde 
von der Brigade Heinrich Wiebe zu­
sammengebaut. Im Vergleich zum 
entsprechenden Zeitraum des Vor­
jahres sind es um 500 Maschinen 
mehr. Der Plan für das erste Halb­
jahr wurde bei allen technisch-öko­
nomischen Kennziffern überboten. 
Auch im zweiten Halbjahr wird das 
zügige Tempo beibehalten.

Die belorussischen Kraftfahr­
zeugbauer arbeiten heute an der 
Entwicklung von ,,Superkippern" 
für Tagebaue mit einer Tragfä­
higkeit von 230—280 Tonnen.
Tadshikische SSR ----------

Einzüge werden 
gefeiert

In der Zentralsiedlung des 
Lendn-Kolchos, Rayon Proletar- 
ski, Gebiet Lenlnabad, Ist vor 
kurzem ein neuer Wohnkomplex 
übergeben worden, wo gleichzei­
tig hundert Familien der Baum­
wollbauern und Viehzüchter Ein­
zug gehalten haben. Neben den 
Wohnhäusern gibt es hier einen 
Kultur- und Sportkomplex, meh­
rere Verkaufsstellen, Dienstlei­
stungseinrichtungen und eine 
Schule.

Als größter Baumwollprodu­
zent Tadshiklstans verkauft die­
ser Agrarbetrieb Jährlich mehr 
als 30 000 Tonnen „weißen Gol­
des" an den Staat. Die soliden 
Einkünfte erlauben es dem Kol­
chos. den Wohnungs- und Ge­
sellschaftsbau mit hohem Tempo 
zu führen. Seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts haben hier mehr _ls 
5C0 Familien neue Wohnungen 
bekommen.
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Strategie des Fortschritts

Mit Aussicht und Weitblick
Vor Jahren sagte man Ober die Gegend um Karaganda, 

hier brauche man nur einen Pfahl in den Boden zu 
schlagen, und man Stöße sofort auf Kohle. Das stimmt 
wohl, wenn man damit ausdrücken wollte, daß hier 
nach vorsichtigen Schätzungen viele Milliarden Ton­
nen Kohle liegen. Aber es Ist ein Irrtum, wenn man da­
mit meint, es sei gewissermaßen ein Kinderspiel, der 
hiesigen Erde die tatsächlich reich vorhandenen Bo­
denschätze abzugewinnen.

Man überzeugt sich davon sofort, wenn man das 
Kohlenbecken selbst besucht, mit erfahrenen Fach­
leuten, führenden Wissenschaftlern, sachkundigen 
Parteileitern und auf Ihrem Gebiet bewanderten Gru­
benarbeitern spricht. Und das nicht von ungefähr, denn 
das Gebiet Karaganda nimmt auf der Industriekarte 
unserer Republik einen besonderen Platz ein.

Zahlreiche Hochöfen, Kohlengruben und Kraftwerke, 
Maschinenbau- und Chemiewerke, die sich In Karagan­
da und in den Sputnik-Städten Temirtau, Schachtinsk, 
Abai, Saran und anderen befinden, zeugen beredt von 
der industriellen Macht dieser Region. Für die großen 
Verdienste der Werktätigen Im so^allstlschen Aufbau, 
Ihren Beitrag zur Industrialisierung des Landes und 
zum Sieg über das Hitlerdeutschland im Großen Va­
terländischen Krleq wurde die Stadt Karaganda mit 
dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

I.
Wo ein Forscher Partner 
und Ideen sucht

Wenn Joseph Eldelstein. Kan­
didat der technischen Wissen­
schaften des Unlonsforschungs- 
Instltuts für Kohlenbergbau, in 
das Werk für Versuchsanlagen 
will, wo die meisten seiner Vor­
haben realisiert werden, muß Vr 
mit dem Wagen fast eine Stun­
de durch ganz Karaganda nach 
Malkuduk fahren. Das halt den 
Forscher und Ingenieur aber 
nicht davon ah. vor Ort seinen 
Kollegen im Werk mit allen 
Kräften unter die Arme zu grei­
fen.

Sicher, das gehört nicht zu 
seiner unmittelbaren Arbeit. 
Schließlich ist er Leiter eines 
wissenschaftlich-technischen La­
bors. und im Werk für Ver­
suchsanlagen gibt es genug ei­
gene Ingcnleurkräfte. um das. 
was einst im Konstruktionsbüro 
entwickelt wurde, einwandfrei 
und fachmännisch ins Leben um­
zusetzen. Von ihm als Wissen­
schaftler und Forscher werden 
vor allem die Entwicklung der 
technologischen Systeme und 
Anlagen erwartet, die dem neue­
sten Stand der Technik entspre­
chen und Zuverlässigkeit garan­
tieren. Doch gerade dafür, so der 
Standpunkt, den Joseph Eldel­
stein auf den Partolversammlun- 
gen sowie auch auf den Sitzun­
gen des wissenschaftlichen Rates 
vertritt. Ist die enge Partner­
schaft mit den Spezialisten in den 
Werkstätten sowie auch unmit­
telbar in den Gruben der Produk­
tionsvereinigung „Karaganda­
ugol” sehr notwendig. Ohne den 
ständigen Kontakt zu ihnen, 
ohne das Wissen um die Ar­
beitsbedingungen, das Verständ­

Kleinmechanisierung 
für große Arbeit

Die manuelle Arbeit beim Ver­
putzen der mehrstöckigen Häu­
ser hat eine Anlage zur Zuberei 
tung und Förderung des Mosaik- 
mörtels übernommen, die von den 
Meistern der Abteilung für Klein 
mechanislerung des Trusts ,,A1- 
maataotdelstrol” geschaffen wur­
de.

Früher hat man den fertigen 
Mörtel manueU auf Tragbahren 
In das nötige Stockwerk ge­
bracht. Jetzt wird er von der 
Anlage, die aus einer Beton 
mlschmaschlne und einem Kom- 
gressor besteht. bis zum 25. 
tockwerk transportiert. Für die 

Vorbereitung und das Drücken 
des Mörtels wird eine Luftpumpe 
verwendet. Alle Bauteile der An­
lage sind auf einer spezlel dafür 
konstruierten fahrbaren Platt­
form montiert. Diese in der Re­
publik erste Anlage wird von ei­
ner Brigade bedient, die Je 
nach der Notwendigkeit von ei­
nem Objekt zum anderen geht.

„Außer der wesentlichen Sen 
kung des Arbeitsaufwands”, er 
zählt W. Bajadllow, Leiter des 
Abschnitts Kleinmechanisierung, 
„verbesserte sich auch die Quali­
tät des Mosaikmörtels, und seine 
gleichmäßige Förderung wurde 
gesichert. Wir haben auch den ar­
beitsintensiven Vorgang des Fer­
tigschleifens mechanisiert. Das 
schafft jetzt eine Maschine, die 
wir In unserer Abteilung ver­
vollkommneten. Sie kann nicht 
nur an großen, sondérn auch an 
schwer zugänglichen Flächen ein­
gesetzt werden.”

Die Abteilung für Kleinmecha­
nisierung erfüllt im Verlaufe ei­
nes Jahres Rekonstruktions- und 
Vervollkommnungsarbplten für 
rund 500 OOO Rubel. Dank dem 
führen die Mechanismen bei den 
Mosaikarbeiten achtzig Prozent 
der Operationen aus. Das ermög­
licht*» es, Dutzende P.auarbeltrr 
von schwerer manueller Arbeit 
freizustellen. (KasTAG)

Kritisch 
herangegangen

Das Kollektiv des Dshambu 
ler Werks für Metallkonstruktlo 
nen verfügt über zahlreiche Re­
serven zur Mechanisierung der 
Produktion, zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Verbes 
serung der Erzeugnisqualität, 
wurde auf der Berichts- und 
Wahlversammlung der Partei­
gruppe der Schwelßabtellung 
Nr. 1 festge stellt.

Im Hinblick darauf wurde Im 
Sinne der Beschlüsse des April­
plenums des ZK der KPdSU von 
1985 und der Beratung Im ZK 
der Partei die Notwendigkeit un 
terstrlchep. die Errungenschaf­
ten von Wissenschaft und Tech­
nik schnellst möglich In die Pro­
duktion einzuführen.

(KasTAG) 

nis für die Probleme der Kolle­
gen und das daraus erwachsende 
gegenseitige Vertrauen wäre er 
seinen Aufgaben gar nicht ge­
wachsen, wäre er kein guter 
Partner und ganz sicher auch 
kein Forscher und Erfinder. So 
Jedenfalls urteilt Joseph Eldel­
stein selbst.

Es genügt nämlich nicht, nur 
theoretisch zu wissen, aus wel­
chen Teilen die Baugruppen ei­
ner Anlage bestehen. Man muß 
das Gewicht dieser Telle auch 
gespürt haben, muß den Arger 
der Kollegen kennen, wenn et­
was ungünstig angeordnet wur­
de, wenn Erschwernisse bei der 
.Arbeit durch eine bessere Pro­
duktionsvorbereitung hätten ver­
mieden werden können.

Wie werten die Spezialisten 
und die Grubenarbeiter an Ort 
und Stelle den Stand einer neu­
en Anlage, eines neuen technolo­
gischen Systems? Welche 
Schwerpunkte setzen sie sich für 
die Zukunft? Gemeinsam mit «ei­
nen Kollegen sucht Joseph Eldel­
stein Antworten auf diese Fra­
gen in vielen Gesprächen mit 
Leitern. Neuerern und Anlagen­
fahrern. Solche Gespräche und 
Erfahrungen sind für alle von 
Gewinn und gehören mit ins 
Konstruktionsbüro. Das Ist die 
sachliche, fachmännische Enga­
giertheit. die man vom Kommu­
nisten und Wissenschaftler Jo­
seph Eldelstein im Forschungsin­
stitut und in der Produktionsver­
einigung „Karagandaugol” ge­
wöhnt Ist.

Er macht die Spezialisten der 
Vereinigung mit seinen neuen 
Projekten schon Im voraus ver­
traut und erbittet Ihren Rat da­
zu. Was bei einem solchen Ide­
enaustausch an Ort und Stelle 
herauskommt, geht unmittelbar 
in das Projekt ein. Der Erfolg 
sind Aggregate und Technologi­

in wenigen Minuten können die Maferialwirfschaltler der Kolchose und 
Sowchose des Gebiets Dshambul eine Information über die im Gebietjver- 
sorgungslager der Kasselchostechnika befindlichen Landmaschinen, Aggre­
gate, Baugruppen und Ersatzteile erhalten. Diese Auskunft gibt der Compu­
ter ,,Robotron", hergesfellt in der DDR. Er liefert auch Hinweise, wie die 
Ersatzteile und Aggregate zu komplettieren sind auch wo sie sich befin­
den und zieht das Fazit der Arbeit aller Einheiten dos Versorgungslagers.

..Robotron" is-f ein zuverlässiger Gehilfe der Getreidebauern bei ihrem 
Kampf um hohe Ernteerträge.

Unsere Bilder: Im Maschinenraum des „Robotron". Im Vordergrund — 
die Operateurin Wera Kriworutschko; die Komplettierung der Ersatzteile 
für die Ringbelieferung der Agrarbetriebe des Gebiets erfolgt auf Empfeh­
lung des „Robotron".

Fotos: KasTAG

Beste der Volksbildung

Die Augen funken: Wir haben
„Ich bitte um Aufmerksam­

keit! Heute üben wir einen neu­
en Tanz ein: Galoppl Das Ist ein 
schneller Rundtanz aus dem 19. 
Jahrhundert mit verschiedenarti­
gen Schleif- und Hüpfbewegun- 
gen. Er wird so getanzt...”

Musik setzt ein, und Irina 
Wassiljewna Kepp gleitet mit Ih­
rem Jungen Partner über das Par­
kett. Entzückt verfolgen die Jun­
gen Mädchen die geschmeidigen 
Bewegungen der Lehrerin. Jede 
Ihrer Gesten Ist plastisch über­
zeugend und genau. So möchten 
sie auch einmal tanzen!

Die Choreographie Ist das 
Hobby von Irina Wassiljewna, 
dem sie gern Ihre Mußestunden 
widmet. Sie hat die Fakultät für 
Russische Sprache und Literatur 
an der Leningrader Universität 
absolviert und diese beiden Fä­
cher In der Pädagogischen Abal- 
Fachschule von Saran, Gebiet 
Karaganda, mehr als 25 Jahre 
lang unterrichtet.

Das Hegt Jetzt schon ein gutes 
Jahrzehnt zurück. In den Lehr­
plan dar Pädagogischen Fach­
schulen wurde das Fach „Cho­
reographie” aufgenommen. Der 
Lehrer der Unterstufe muß tan­
zen können, um auch den Kin­
dern das Tanzen beizubringen, 
Wo aber nehmen wir einen Leh­
rer für dieses Fach her? In unse­
rer kleinen Bergarbeiterstadt? 
überlegte Alexej Sarpollowltsch

Die hohen Leistungen der Arbeltskollektlve des Ge­
biets sind unbestritten Aber die Aufgaben, die den 
Werktätigen dos Landes vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU, den darauffolgenden Plenen des ZK unserer 
Kommunistischen Partei und der jüngsten Beratung 
Im Zentralkomitee der KPdSU zu Fragen der Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts vom 11. Juni 1905 gestellt worden sind, erfor­
dern, das Erreichte nur als eine sichere Ausgangsbasis 
für die Bewältigung weiterer Zlolmarken Im ökonomi­
schen und sozialen Aufbau zu betrachten. Die Parteior­
gane des Gebiets sind berufen, die Leitung der Wirt­
schaft durch die Partei zielgerichtet zu fördern die 
gesamte organisatorische und Ideologische Massenar­
beit zu vervollkommnen, Ihr organisches Ganzes zu 
festigen

Wie. âuf welche Art und Weise die großanqelegten 
Aufgaben, die die Zeit zur weiteren Entfaltung des wis­
senschaftlichen Fortschritts auf die Tagesordnung ge­
setzt hat, von den wissenschaftlichen Mitarbeitern des 
Forschungsinstituts für Kohlenbergbau, der Zentralka- 
sachstaner Außenstelle der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR und den Praktikern der Be­
triebe der Produktionsvereinigung „Karagandaugol“ 
verwirklicht werden, berichten wir In den nachstehen­
den Aufzeichnungen.

en. die von geringerem Material­
verbrauch und gesenktem Pro­
duktionsaufwand gekennzeichnet 
sind. Verbesserte Arbeitsbedin­
gungen und neue technische Aus­
rüstungen von Niveau — das 
zählt. Dabei lassen sich die Gru­
benarbeiter und Forscher in Ih­
rer kollektiven Zusammenarbeit 
von einem Ziel leiten: Sie wol­
len die Kohlenindustrie mit zu­
verlässigen. technisch ausgezeich­
neten Anlagen und Ausrüstungen 
ausstatten. Dor bisher ausgewlc- 
senc Nutzen Ihrer Zusammenar­
beit für die Volkswirtschaft geht 
In die Millionen Rubel.

Kurzer Weg zur Praxis

Seit Jahren Heß beispielsweise 
den Forscher Joseph Eldelstein 
die folgende Idee nicht schlafen: 
Wir müßten In den Gruben ma­
ximal gefahrlose Arbeitsbedin­
gungen schaffen, besonders dort, 
wo es noch zu Gasausbrüchon 
kommen kann. Als Folge der 
zielgerichteten Forschungen der 
letzten Jahre wurde ein techno­
logisches Sondersystem zur 
Durchführung der Vorrichtungs­
arbeiten In den Flözen des Ka- 
ragandaer Kohlenbeckens, die 
durch den unerwarteten Gasaus­
bruch gefährdet sind, entwickelt. 
Allein während der Probearbcl- 
ten In elf Gruben des Beckens 
belief sich der Nutzeffekt auf 
455 0C0 Rubel.

„Man muß den Mut haben, 
Neuland zu beschreiten”, meint 
Joseph Eldelstein. Er forschte 
und arbeitete noch weiter, als an­
dere bereits sicher glaubten, die 
geeigneten Methoden gefunden 
zu haben. Und er tat gut daran, 
denn schon bald stellte sich her­
aus daß der Stand der Durchfüh­
rung der Vorricbtungsarbeltcn 

Im Kohlenbecken den Forderun­

Jugal. Verdienter Lehrer der 
Kasachischen SSR, der damalige 
Direktor der Fachschule. Da erin­
nerte er sich an die junge Leh­
rerin Irina Kepp. Diese lehnte 
den Vorschlag, das neue Fach 
zu übernehmen, anfänglich ent­
schieden ab. Aber Jugal verstand 
es, mit Jungen Kollegen zu spre­
chen, seine Überredungskunst 
war Im Kollektiv sprichwörtlich 
geworden.

„Bereits In der Mittelschule 
besuchte Ich einen Tanzzirkel”, 
erinnert sich Irina Wassiljewna. 
„Wir hatten einen herrlichen 
künstlerischen Leiter, der In der 
Arbeit mit uns völlig aufging. 
,Der Tanz Ist die Seele des Vol 
kes, ein ausgezeichnetes Mittel 
zum Ausdruck des eigenen Ich’s', 
pflegte er Immer zu sagen, wenn 
wir erschöpft, aber gut gelaunt 
und glücklich mit Ihm nach den 
angespannten Proben plauderten.

Auch an der Uni gab es für 
uns Lalenkunstbegeisterle man­
nigfaltige Möglichkeiten, unse­
ren Interessen nachzugehen. Das 
Tanzensemble 'der Leningrader 
Alma-mater war damals sehr po­
pulär. aus verschiedenen Stadt-, 
Gebiets- und sogar Unlonswett- 
bewerben gingen wir als eindeuti­
ge Sieger hervor. Dem Tanzen 
verdanke Ich viele schöne Er­
lebnisse meines Lebens, und 
nicht zuletzt meine körperliche 
Kondition.” 

gen der Zelt mehr nicht ent­
spricht...

Nach wie vor nimmt zum Bei­
spiel der Arbeitsaufwand der 
llllfsprozesse beim /Ausbau oder 
bei der Schachtausbesserung viel 
Zeit und Kraft in Anspruch. Das 
beeinflußt die weitere Steigerung 
der Arbeitsproduktivität der 
Häuer sehr negativ. Eine spür­
bare Senkung dos Arbeitsauf­
wands und die wesentliche Ver­
besserung der technisch-ökonomi­
schen Kennziffern beim Vorrich­
tungsbau können erst dann erzielt 
werden, wenn man die organisa­
torischen. technischen und tech­
nologischen Probleme der Me­
chanisierung komplex löst. Das 
haben sich das Laboratorium 
von Joseph Eldelstein und die 
Konstruktionsabteilung des In­
stituts zur Aufgabe gestellt, und 
sie entwickeln gemeinsam eine 
Fließbandtechnologie zur Durch­
führung der Vorbereitungsbauton 
aufgrund eines Vortriebskomple­
xes. In der Zukunft sollen dazu 
Vortriebskombines. die Unterta­
geförderung und Mittel des vor­
läufigen mechanisierten wandern­
den sowie auch des endgültigen 
Ausbaues gehören. Die Anwen­
dung dieser Technologie wird es 
ermöglichen, die Vortriebslei­
stung um das Zweifache zu ver­
größern und die Arbeitsprodukti­
vität der Häuer um das Andert­
halbfache zu steigern. Die Enga­
giertheit von Joseph Eldelstein 
und seiner Partner führte dazu, 
daß dieses Problem schon Jetzt 
erfolgreich gelöst werden kann.

Persönliches Engagement

In seinem Direktor Pjotr Tru­
chin. Staatspreisträger der 
UdSSR und Held der Sozialisti­
schen Arbeit, fand Joseph Eldel­
stein einen Leiter, der eine kla­
re. fortschrittliche und selbstbe­
wußte Haltung, technisches Kön­
nen und perspektivisches Den­
ken verbinden mit konkreten Auf­
gaben fordert und fördert. Gera­
de durch die Tätigkeit dieses 
Unionsforschungsinstituts unter 
der Leitung von Genossen Tru­
chin'Ist die Zahl der forschen­
den Wissenschaftler, die wie 
Joseph Eideistein die enge Part­
nerschaft suchen. In der letzten 
Zelt größer geworden.

Dpt Tisch im Arbeitsraum des 
Direktors Ist mit Dutzenden groß­
flächigen, vom häufigen Gebrauch 
abgegrifiencr Zeichnungen, tech- 
rologl eben Karten und verschiede­
nen Tabellen mit ziemlich vielen 
Zahlen und Angaben bedeckt.

Das glaube Ich, denn Ich konn­
te Irina Wassiljewna oft In ver­
schiedenen Situationen beob­
achten. Erstaunlich wieviel Ener­
gie und Optimismus in dieser be 
scheldenen Frau steckt! Sic dul­
det neben sich keine Nörgler, 
keine Versager, sie steckt alle 
mit Ihrer Lebensfreude an. Die 
Kollegen erholen sich neben Ihr, 
schöpfen In Ihrer Gesellschaft 
neu? Kraft.

„Die Arbeit des Lehrers Ist 
alles andere als leicht”, sagt 
Frau Kepp. „Die Belastungen 
sind enorm, die Anforderungen 
steigen mit Jedem Jahr Der Leh­
rer muß stets über alles Neue 
und Wissenswerte Informiert, sei­
nen Schülern mindestens um ei­
nen Kopf überlegen sein, nur 
dann kann er bei den Schülern 
sein Ansehen als Pädagoge, als 
Berater und Führer durch das 
unendliche Meer des Wissens und 
auch des Lebens behaupten. Das 
erfordert unter anderem auch 
Immer größere physische An­
strengungen. Da kommt mir mei­
ne Lieblingsbeschäftigung sehr 
zugute.”

Aber nicht nur dem Tanz gel­
ten die wenigen Frelzcltstundcn 
der Lehrerin Irina Kepp. Jewge­
ni Kurmangalljewltsch Basarba- 
Jew, stellvertretender Direktor 
der Fachschule für Körperkul­
tur und Sport: „Sie Ist unsere 

Alle Laborleiter und Konstruk­
teure im Unionsforschungsinsti­
tut für Kohlenbergbau kennen 
diese Papiere gut. Denn auf Ih­
nen ist ihre Zukunft projektiert. 
Sie haben mit Ihren Ideen und 
Taten selbst daran mltgewlrkt 
und so Inzwischen aus projektier­
ter Zukunft reale Wirklichkeit 
gemacht So sind diese Zeich­
nungen zugleich ein Beleg für 
die Kraft eines Kollektivs von 
Konstrukteuren. Forschern, Wis­
senschaftlern, Technikern. Mon­
teuren und Arbeitern, die meh­
rere bedeutungsvolle Vorhaben 
In der Produktionsvereinigung 
..Karagandaugol” erfolgreich 
verwirklicht haben.

Dor Direktor Piotr Truchin Ist 
von Anfang an bei der Ausar 
beltung und Verwirklichung al­
ler Vorhaben des Instituts mit 
dabei. Ein Ausgangspunkt der 
Überlegungen, so charakterisier­
te er die große Gemeinschaftsar­
beit des Instituts, der Grubenar­
beiter und der Parteiorgane der 
Stadt und des Gebiets, waren die 
hohen Wettbewrrbszlelstollungen 
der Produktionsvereinigung „Ka­
ragandaugol”.

Die Anlagen, Mechanismen 
und Aggregate, die hier Im For­
schungsinstitut entwickelt und 
weiter Im Werk für Versuchsan­
lagen gebaut und vergegenständ­
licht wurden, vereinen In sich 
moderne Erkenntnisse der Präzi­
sionsmechanik, der Optik und zu­
nehmend auch der Mikroelektro­
nik. Von dem Institut und seinem 
Werk für Versuchsanlagen wor­
den kräftige Impulse zur Bc 
schlcunlgung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts In 
allen Bereichen der Kohlenindu­
strie erwartet.

„Wenn man die Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
ernst nimmt, dann muß man auch 
ernsthaft nach neuen, wirtschaft­
licheren technologischen Lösun­
gen suchen, weil auf diesem Weg 
menschliche Arbeit eingespart 
und erleichtert werden kann. Da­
von hängen In entscheidendem 
Maße Produktionsgewinne ab”, 
so Pjotr Truchin, leidenschaftli­
cher Wissenschaftler und sach­
kundiger Leiter eines der größ­
ten Forschungsinstitute der Koh- 
lenlndustrle In unserem Land.

Die Forscher. Wissenschaftler 
und Konstrukteure des Instituts 
legen dabei einen neuen Maßstab 
an Ihre eigene Arbeit an. Denn 
die Verwirklichung der Be­
schlüsse der Partei braucht einen 
ökonomischen Leistungsanstieg In 
der ganzen Breite der Volkswirt­
schaft und stellt einen generellen 
Anspruch an hohe Qualität und 
Effektivität der Arbeit Deshalb 
kann kein Betrieb der Intensi­
vierung ausweichen, sic verket­
tet alle Betriebe.

Johannes REISWIG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Karaganda

(Fortsetzung folgt)

kapiert!
erste Aktivistin. Wenn es gilt. 
Sportfeste für die Lehrer zu or­
ganisieren. stützen wir uns auf 
Irina Wassiljewna. Tourismus. 
Skilanglauf Gymnastik — da 
macht sic gern mit Sie Ist Inha­
berin des GTO-Abzelchens In 
Gold für Ihre Altersstufe.”

Das Fach „Choreographie” Ist 
In der Arbeltsblographle von 
Irina Kepp nur eine Episode ge­
blieben. Später kam In die Fach­
schule ein Spezialist, der sie ab­
löste. Nein, sie Ist nie zurück- 
getreten. bei Ihr holen sich die 
Studenten Ratschläge, i welche 
Tänze man zum Pioniernachmit­
tag oder zum Freundschaftsfest 
wählen und wie man sie besser 
elnüben kann, welche Kostüme 
zu nähen sind. Das umsomehr, als 
doch Irina Wassiljewna eine aus­
gezeichnete Zuschneiderin Ist.

Ihre größte Liebe galt und gilt 
dem Hauptfach Russische Spra­
che und Literatur.

„Ich kam als unerfahrene Leh­
rerin In das Kollektiv”, sagt Va­
lentina Posdnjakowa. „In die­
sem Alter Ist man bekanntlich 
sehr empfindlich gegen Jegliche 
Unehrlichkeit, man spürt genau, 
wer dir aufrichtig zugetan Ist 
und dir helfen will. oder, wer 
die sogenannte Patenschaft über 
den Jungen Kollegen nur als 
lästige, unangenehme Pflicht aus­
übt.

Dank vorteilhaften
Methoden

Die Einführung neuer Techno­
logien des Pilanzenbaus, die 
nuizüffg uer loriöcnrittiiuiien Er­
fahrungen, ein neues Herange­
hen an die Bearbeitung Jeqes 
Feldes — das sinci ule Hauptre­
serven zur Vergrößerung der 
Produktion der lanawirtschaltli- 
chen Erzeugnissen, to urteilt man 
im towchua „sarctschny", Ge­
biet Zelinograd. Nehmen wir 
beispielsweise den Kartoffelan­
bau. öoioit nachdem man hier 
im \ orjahr ein neues V erfahren 
zur Kartollellegung eingeführt 
hatte, gingen ole Erkrankungen 
an dieser Kultur völlig zuruck, 
eine bessere Qualität uer Knol­
len und beaeuteno höhere Ernte­
erträge waren das Ergebnis. Das 
Venanren ist elnlach. Die Kar- 
tuheln weruen Jetzt In speziell 
zu diesem Zweck aufgeworlene 
Erdrücken gesteckt, was, wie 
sci.on gesagt, die besten Ergeb­
nisse bringt. Gleichzeitig mußte 
die Technologie der Berieselung 
verändert werden, wozu man die 
Länge der Bewässerungskanäle 
verkürzte. Das ermöglichte eine 
schnellere Bearbeitung der Felder 
nach Ihrer Berieselung. Hier das 
Ergebnis: der Betrieb erntete 
und verkaufte über 4 000 Ton­
nen Kartoffeln. Jeder der 500 
Hektar ergab einen Durchschnitts­
ertrag von 120 Dezitonnen.

Von dem Vorteil der neuen 
Technologie sprechen auch fol­
gende Kennziffern. Im Vorjahr 
produzierte der Sowchos fast 
13 000 Tonnen Gemüse — 400 
Tonnen mehr als geplant. Frü­
her lieferte der Agrarbetrteb 
Jährlich nicht mehr als 6 000 
Tonnen. Wenn zu Beginn des 
Planjahrfünfts durch die Reali­
sierung der Produktion 2.5 Mil­
lionen Rubel eingenommen wur­
den. so sind es heute bereits 6 
Millionen Rubel. Die Gemüse­
züchter haben Im Winter 22 
Kilogramm Gemüse Je Quadrat­
meter Fläche erhalten. Für den 
Tisch der Städter wurden 1 200

Lehren und lernen
Zum Rüstzeug der Ideologi­

schen Einwirkung der Parteiorga­
nisationen auf die Werktätigen 
gehören heute solche Formen der 
politischen Massenarbeit wie die 
einheitlichen Polittage, Frage- 
und Antwortabende, Tage des of­
fenen Briefes, Rechenschaftsle­
gungen der leitenden Kader vor 
der Bevölkerung. Aussprachen in 
den Arbeitskollektiven und an 
den Wohnorten der Werktätigen, 

Im Rayon Schemonaicha wer­
den die einheitlichen Polittage 
am dritten Freitag Jedes Monats 
durchgeführt. An diesem Tag 
kommen die politischen Bericht­
erstatter des Rayonparteikomi- 
tees, Lektoren, Polltinformatoren 
und Agitatoren in die Kollektive 
der Industrie- und Baubetriebe, 
der Abteilungen. Brigaden und 
Farmen der Kolchose und Sow­
chose, Lehranstalten und Dienst­
stellen. Sie Informieren die Werk­
tätigen über verschiedene aktuel­
le Fragen, über die Innen- und 
Außenpolitik der Partei und Re­
gierung. über die Ergebnisse bei 
der Erfüllung der Pläne und Auf­
gaben. sprechen o^en und prin­
zipiell Über die Mängel und 
Schwierigkeiten, über die Wege 
zu ihrer Beseitigung An diesem 
Tag treffen sich 60 bis 70 ideolo­
gische Aktivisten. Partei- und So­
wjetfunktionäre sowie Wirt­
schaftsleiter mit den Werktäti­
gen.

Zu jedem einheitlichen PoHt- 
tag bereitet die .Abteilung Pro­
paganda und Agitation des Ray­
onparteikomitees für die Bericht­
erstatter Auskunftsmaterial vor, 
das Rayonparteikomitee führt ei­
ne instruktiv» Beratung des ideolo­
gischen Aktivs durch, wo die 
Teilnehmer ausführlich über die 
läge Im R.^von Informiert wer­
den und man Antworten auf In­
teressierende Fragen bekommen

Bel Irina Wassiljewna wußte 
ich von der ersten Stunde, die 
Ich mit Ihr vorbereitet hatte: Das 
ist ehrlich, das kommt von Her­
zen. auf Ihre Hilfe kannst du 
bauen.”

Diesen Worten würden sich 
viele Russlschlehrcr der Pädago­
gischen Fachschule anschließen, 
denn Irina Wassiljewna Kepp Ist 
ein offener, zuvorkommender 
Mensch. Sie verfügt über gedie­
gene Kenntnisse der russischen 
klassischen und zeitgenössischen 
sowjetischen Llterâtur. sie liebt 
die Poesie und verfolgt mit gro­
ßem Interesse die Entwicklung 
der Jungen Dichter. Das wissen 
die künftigen Jungen Lehrer zu 
schätzen, wenn sie sich auf eine 
Leserkonferenz oder einen Poe­
sieabend vorbereiten.

In den Jahren der pädagogi­
schen Tätigkeit an der Fachschu­
le hat Irina Kepp reiche Erfah­
rungen In der Methodik des Un­
terrichts gesammelt, die sie den 
Studenten freigebig übermittelt.

„Besonderen Spaß bereitet mir 
das pädagogische Praktikum In 
der Unterstufe”, sagt die Lehre­
rin, „da kommen zu dir lin er­
sten Studienjahr schüchterne, 
verschlossene Jungen und Mäd­
chen, die oft nicht so recht wis­
sen, was es mit der Lehrerarbelt 
auf sich hat. In tagtäglicher, 
mühseliger Arbeit formst du aus 
Ihnen Lehrer, lehrst sie Wissen 
und methodisches Können respek­
tieren. bringst du Ihnen die Liebe 
zum richtigen, hartnäckigen und 
zlelgerlchtlgen Lernen bei, denn 
bevor man das Recht erwirbt, 
andere zu lehren, muß man ler­
nen können. Das ist das erste

Tonnen Gurken. Tomaten, Zwie­
beln und Dill geliefert.

Auch die Qualität der Kartof­
feln und des Gemüses hat sich 
wesentlich verbessert. So ent-, 
sprachen von den 4 000 Tonnen 
gelieferter Kartoffeln nur 53 
Tonnen nicht dem Standard.

Die Einführung der neuen 
Technologie der Gemüseeinbrin­
gung ermöglichte es, die Zahl 
der Sammler um die Hälfte zu 
reduzieren Die Mohrrüben wer­
den nur Im mechanisierten Ver­
fahren geerntet Wenn früher Im 
Sommer zum Jäten bis etwa 
15 000 Menschen von anderen 
Gebieten herangezogen werden 
müßten, so kann man In diesem 
Jahr dank des Einsatzes von Her­
biziden und Mechanisierung völ­
lig auf die manuelle Arbeit ver­
zichten.

Eine große Bedeutung zur' He­
bung des Ernteertrags hat. der 
Ersatz der alten Kartoffelsorten 
durch perspektivische, solche, wie 
„Poljot” und „Gornouralskl”. 
Um das Gemüse zu den verschie­
densten Terminen zu erhalten, 
werden Jetzt alle Gemüsekultu­
ren In 5 bis 7 verschiedene Fri­
sten mit einem Abstand von 10 
bis 15 Tagen gesät. So können 
die Konsumenten stets mit fri­
schem Gemüse einer guten Wa­
rensorte versorgt werden.

Gleichzeitig muß an die Zu­
kunft der Kartoffel- und Gemüse­
felder mit noch größerem Ernst 
herangegangen werden. Es Ist 
notwendig neue Bewässerungsflä­
chen In Betrieb zu nehmen, um 
richtige Saatfolgen zu haben so­
wie die Salzböden schneller zu er­
schließen.

Mit der Lösung dieser wichti­
gen Aufgaben sind gegenwärtig 
die Werktätigen des Sowchos 
„Saretschny” beschäftigt.

Michail GOLDBERG
Gebiet Zelinograd 

kann. Die bei den Treffen der Be­
richterstatter mit den Werktäti­
gen aufgeworfenen Fragen und 
Probleme. kritischen Bemer­
kungen und Vorschläge werden 
dann systematisiert und ihre Er­
füllung wird durch die zuständi­
gen Organe eingeleitet. Über die 
ergriffenen Maßnahmen Infor­
mieren wir die Werktätigen durch 
die Parteigrundorganisation oder 
durch die Rayonzeitung unter der 
Rubrik „Vom elnheltlchen Polit­
tag.”

Vor kurzem traten unter dieser 
Rubrik Galina Andropowa. Vor­
sitzende 3es Vorstandes des Rav- 
onkonsumverbandes, und Maden! 
Raimchanow, Chef des Busbe­
triebs, auf

Die Werktätigen des Rayons 
Interessieren sich für viele Fra­
gen und Probleme Breiten An­
klang fanden die Dokumente der 
Partei und Regierung über den 
Kampf gegen die Trunksucht. Im 
Zusammer^nr^- Hnn-it wiesen zum

1 spiel die Einwohner von Ust- 
Talowka auf cas mangelhafte An­
gebot alkoholfreier Getränke 
durch den Konsumverein hin.

Das Rayonpartelkomitee und 
der Rayonsowjet sind bestrebt, 
daß Jede Frage und Jede kriti­
sche Bemerkung untersucht wer­
den.

Die Menschen nicht nur be­
lehren, sondern von Ihnen lernen, 
In allem und überall das Prinzip 
der sozialen Gerechtigkeit durch­
setzen. mit den Werktätigen ein 
offenes und prinzipielles Ge­
spräch führen — das sind die Auf­
gaben. die das Ravönnartelkn- 
mltee vor den Leitern und politi­
schen Berichterstattern b-M der 
Durchführung der einheitlichen 
Polittage stellt.

Waldemar BAR
Gebiet Ostkasachstan 

und allcrwlchtlgste Gebot tjps 
Lehrers. Und dann hospitierst 
du in den ersten Stunden deiner 
Schüler, du sitzt In der hinter­
sten Bank und bist aufs äußer­
ste gespannt, ob die angehende 
Lehrerin die Situation In der 
Klasse beherrschen wird, ob sie 
es schafft, den Kindern den neuen 
Stoff so beizuhringen. daß «le Ihn 
erfassen und so schnell wie 
möglich anwenden möchten Na­
türlich darf die Praktikantin 
nichts von deinen Gefühlsregun­
gen merken, nach /Außen bist du 
die Ruhe In Person. Das kostet 
große Anstrengung, aber um so 
größer ist dann die Freude, wenn 
deine Schülerin Herrin der Si­
tuation In der Klasse wird, wenn 
die Äuglein der Jungen und 
Mädchen freudig funken: Wir 
kapieren! In solchen Augenbllk 
ken erfüllt mich ein besonderes 
Gefühl: Ein neuer Lehrer Ist ge­
boren und du hast Anteil dar­
an! Jetzt hängt es schon von der 
Studentin selbst ab. ob sie sich 
als Pädagogin, als Erzieherin be­
stätigen wird. Das ist ein lan­
ger Weg. Alles, was Ich kann 
und weiß, habe Ich Ihr auf diesen 
langen und komplizierten Weg 
mitgegeben.”

Viele Hunderte Junge Leute 
haben bei ihr nicht nur den Be­
ruf erlernt, sie haben von ihr 
auch das gewisse Etwas übernom­
men. das den Menschen zum Leh­
rer macht. In sämtlichen Schulen 
des Gebiets Karaganda sind sie 
tätig, geben sie den Staffelstab, 
den Ihnen die Lehrerin Irina 
Wassiljewna Kepp übergeben 
hat. weiter.

Helmut MANDTLER
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Für die friedliche Erschließung des Weltraums
Brief des Ministers für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR an den Generalsekretär der UNO

Verehrter Herr Generalsekre­
tär,

die Sowjetunion schlägt vor. 
die Frage „Über die Internatio­
nale Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Erschließung des Welt­
raums unter den Bedingungen 
seiner Nlchtmllltarlslcrung" auf 
die Tagesordnung der 40. UNO- 
Vollversammlung zu setzen.

Bel der Unterbreitung dieses 
Vorschlags geht die Sowjetunion 
davon aus. daß die Menschheit 
Jetzt vor folgender Entscheidung 
steht: Der Weltraum wird ent­
weder Immer deutlicher spürba­
re Früchte für die Verbesserung 
der Lcbcnsbcdlngungen der Be­
wohner unseres Erdballs bringen, 
oder er wird für sie zu einer 
Quelle neuer tödlicher Gefahr 
werden. Die einzige vernünftige 
Wahl, die der kosmischen Ara 
der Menschen würdig Ist, kann

Hauptrichtungen und Prinzipien der internationalen 
Zusammenarbeit bei der friedlichen Erschließung des 

Weltraums unter den Bedingungen seiner Nichtmilitarisierung
Das Eindringen in den Kos­

mos und der Übergang zur prak­
tischen Nutzung dieses grenzen­
losen Raumes stellt eine der her- 
ausragendsten wissenschaftlich- 
technischen Leistungen der 
Menschheit dar.

In jener historisch kurzen 
Frist, oic vergangen Ist, seitdem 
die Sowjetunion 1957 den ersten 
künstlichen Erdsatelliten der 
Welt und 1961 das vom ersten 
Kosmonauten der Erde Juri Ga­
garin gesteuerte Raumschiff ..Wo­
stok" startete. Ist bei der friedli­
chen Erschließung des Kosmos 
ein gigantischer Sprung getan 
worden

Die Menschheit hat Im Grun­
de genommen begonnen, im erd­
nahen Raum Fuß zu fassen. Auf 
der Erdumlaufbahn befinden sich 
gegenwärtig Hunderte Satelliten 
Ständig sind Stationen In Be­
trieb. deren Besatzungen sich 
eblösen und monatelang arbeiten. 
Darunter sind internationale 
Fachleute, Wissenschaftler und 
Techniker Die Tiefen des Son­
nens.' stems werden von Interpla­
netaren wissenschaftlichen Son­
den durchpflügt. Mit Hilfe kosmi­
scher Apparate werden der Mond, 
die Venus und der Mars syste­
matisch erforscht. Die kosmi­
schen Horizonte der Menschheit 
werden immer weiter und maje­
stätischer.

Gegenwärtig wächst aber auch 
die Möglichkeit, daß der Welt­
raum zur Quelle einer furchtba­
ren Kriegsgefahr wird. Es wer­
den Pläne verkündet und Maß­
nahmen getroffen, die zqm Ziel 
haben, kosmische Angriffs«affen 
für die Bekämpfung von Objek­
ten Im Weltraum und aus dem 
Weltraum In der Luft und auf 
dem Boden einschließlich elres 
brcltgefäcbf rten Raketenabwehr­
systems mit weltraumgestfftztcn 
Elementen zu schaden pnd zu sta­
tionieren.

Die Verwirklichung der Plä­
ne zur Militarisierung des Welt­
raums würde zu einer rapiden 
Verstärkung der nuklearen Ge­
fahr führen und die Völker jeg­
licher Hoffnung berauben, daß 
einmal der Tag kommt, an deiq 
die Kernwaffen von der Erde ver­
schwinden Mehr noch, das Wett­
rüsten würde eine qualitativ 
neue, noch gefährlichere Dimen­
sion auf allen Gebieten bekom­
men. In seinen Schmelzllegel 
würden zusätzlich gigantische 
Ressourcen geworfen werden, die 
den Interessen der friedlichen 
Entwicklung der Menschheit und 
der Lösung d^r vor ihr stehen­
den dringenden Probleme die­
nen könnten.

Die Militarisierung würde als 
schweres unheilbares Gebrechen 
alle Bereiche der kosmischen 
Tätigkeit erfassen und unüber­
windliche Hindernisse für die 
Entwicklung der Internationalen 
Zusammenarbeit zur friedlichen 
Erschließung des Weltraums 
schaffen.

Die Völker und Regierungen 
aller Länder sind aufgeruien, 
sich der Dimension der Aufga­

Entwurf einer Resolution der UNO-Vollversammlung

Über internationale Zusammenarbeit bei der friedlichen 
Erschließung des Weltraums unter den Bedingungen 

seiner Nichtmilitarisierung
Die Vollversammlung, erfüllt 

von der Entschlossenheit zu ge­
währleisten, daß die Erschließung 
und Nutzung des Weltraums ein 
Bereich umfassender, gleichbe­
rechtigter, gegenseitig vorteilhaf­
ter Internationaler Zusammenar­
beit unter den Bedingungen des 
Friedens ist, 
in der Erkenntnis der dringen­

den Notwendigkeit, das Wettrü­
sten im Weltraum, das zu einer 
rapiden Verstärkung der Gefahr 
eines Kernwatfenkrieges führen, 
die Aussichten auf eine Begren­
zung und Reduzierung der Rü­
stungen Insgesamt untergraben 
und unüberwindliche Hindernis­
se für die Entwicklung der Inter­
nationalen Zusammenarbeit bei 
der friedlichen Erschließung des 
Weltraums schaffen würde, zu 
verhindern, ehe es zu spät ist,

geleitet von dem Bestreben zu 
gewährleisten, daß die Erfor­

und muß zugunsten der Verhin­
derung der Militarisierung des 
Weltraums und seiner Erhaltung 
für die friedliche Tätigkeit ge­
troffen werden.

Diese Frage Ist unaufschiebbar 
Sewordcn. Sie muß gelöst wer-

cn, solange die Waffen noch 
nicht In den Weltraum gelangt 
sind. Doch diese Gefahr verstärkt 
sich mit Jedem Tag. Konkrete 
Entwicklungsarbeiten zur Schaf­
fung kosmischer offensiver Ver­
nichtungsmittel sind bereits Im 
Gange. Wenn dieser Prozeß nicht 
aufgchalten wird, nimmt das 
Wettrüsten auf aßen Gebieten 
noch größere Ausmaße und eine 
noch höhere Intensität an. Indem 
es zusätzlich neue materielle und 
geistige Ressourcen verschlingt 
und unüberwindliche Hindernis­
se für das gemeinsame friedliche 

(Vorschläge der UdSSR)
ben, die vor der Menschheit ste­
hen. und der historischen Ver­
antwortung für Ihre Lösung In 
vollem Maße bewußt zu werden.

Es handelt sich um einen sol­
chen Punkt in der Entwicklung 
der Zivilisation, da entweder ei­
ne Ara großangelegter Erschlie­
ßung und Nutzung des Weltrau­
mes zum Wohl des Menschen be­
ginnt oder er zu einer tödlichen 
Gefahrenquelle für ihn wird.

Die Sowjetunion Ist ein ent­
schiedener Gegner Jeglichen Rü­
stungswettlaufes. darunter auch 
des kosmischen. Die von Ihr ge­
genwärtig unternommenen An­
strengungen zur Verhinderung ei­
ner Militarisierung des Weltrau­
mes sind eine Fortsetzung ihrer 
konsequenten. zielgerichteten 
Politik, um die Nutzung des 
Kosmos zum Wohl der Mensch­
heit zu gewährleisten. Die 
UdSSR die die ersten Wege im 
Wtltraum bahnte, hatte schon 
1958 einen Vorschlag in der 
UNO eingebracht, der das Ver­
bot vorsah. den Weltraum für 
militärische Zwecke zu nutzen.

Obwohl In jener Zeit das Pro­
blem der Nlchtmllitarlslerung 
des Weltraums nicht radikal ge­
löst «erden konnte, wurden in 
den 60er und 70er Jahren wich­
tige Verträge abgeschlossen, .die 
die Möglichkeiten seiner mili­
tärischen Nutzung wesentlich cln- 
sebränkten. Es handelt sich um 
die multilateralen Verträge über 
das \ erbot der Kernwal enver- 
suche in der Atmosphäre, im kos­
mischen Raum und unter Wasser 
(1963). über die Prinzipien für 
die Tätigkeit der Staaten bei der 
Erforschung und Nutzung des 
Weltraums einschließlich des 
Mondes und anderer Himmels­
körper (1967). um die sowje­
tisch-amerikanische Vereinbarung 
zpr Begrenzung der Raketenab- 
wehrsysteme (1972) so«ip um 
eine Reihe anderer Abkommen.

Diese Dokumente schufen gün­
stige Bedingungen für erste 
Schritte, um die gegenseitig vor­
teilhafte Zusammenarbeit der 
Staaten Im Weltraum in Gang zu 
bringen. Und wenn jetzt ein zu­
verlässiger Schutzwall gegen das 
Eindringen von Waffen in den 
Weltraum errichtet wird, hätten 
die Staaten die Möglichkeit, Ihre 
Anstrengungen pnd Ressourcen 
dahingehend zu vereinen, daß die 
Ergebnisse der kosmischen Akti­
vitäten aller Staaten nicht der 
Zerstörung, sondern dem Gedei­
hen und dem Wohlergehen aller 
Völker dienen würden, die unse­
ren Planeten bewohnen.

Die UdSSR tritt für eine sol­
che Zusammenarbeit ein. S|e 
wendet sich an alle Länder und 
Völker mit dem Vorschlag, alles 
dafür zu tun, um das Wettrüsten 
Im Weltraum zu verhindern so­
wie gemeinsam an seiner friedli­
chen Erforschung und Erschlie­
ßung zum Wohle der ganzen 
Menschheit zu arbeiten.

schung und Nutzung des Welt­
raums so effektiv wie möglich 
dem wissenschaftlich-technischen, 
ökonomischen und sozialen Fort­
schritt aller Völker dient sowie 
der Lösung der vor der Mensch­
heit stehenden globalen Proble­
me. unter anderem von Aufga­
ben bei der Entwicklung und bei 
der Überwindung der wirtschaft­
lichen Rückständigkeit,

1, Appelliert sic an alle Staa­
ten, vor allem an Jene, die auf 
kosmischem Gebiet Über ein gro­
ßes Potential verfügen, alles für 
die Vereinbarung wirksamer 
Maßnahmen zur Verhinderung 
des Wettrüstens im Weltraum zu 
tun, was die Voraussetzungen für 
eine umfassende Internationale 
Zusammenarbeit bei d?r Erfor 
schung und Nutzung des Kosmos 
für friedliche Zwecke schaffen 
würde.

2. Bringt sie die Überzeugung

Wirken der Staaten Im Weltraum 
schafft.

Die Sowjetunion schlägt vor. 
daß die UNO-Vollversammlung 
erneut ganz entschieden alle 
Staaten, vor allem Jene, die über 
ein großes Potential auf kosmi­
schem Gebiet verfügen, auffor­
dert, unverzüglich wirksame 
Maßnahmen zur Verhinderung 
des Wettrüstens Im Weltraum zu 
vereinbaren. Dadurch würden 
die Bedingungen für eine breite 
Internationale Zusammenarbeit 
bei der Erforschung und Nutzung 
des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken geschaffen.

Die Sowjetunion schlägt vor. 
einen Komplex konkreter Maßnah­
men zu realisieren, der dazu bei­
tragen würde, die Bestrebungen 
der Staaten zur friedlichen Er­
forschung des Weltraums und 
zur Nutzung kosmischer Techno­

Erstens. Die Nlchtmllitarl- 
sierung des Weltraums, das heißt 
der Verzicht der Staaten auf die 
Schaffung, Erprobung und Statio­
nierung von Weltraumangriffs­
waffen (einschließlich der For­
schungsarbeiten) sowie die Ver­
einigung der Anstrengungen der 
Staaten bei der friedlichen Tä­
tigkeit Im Weltraum würden zur 
Vertiefung des gegenseitigen 
Verständnisses uno der Zusam­
menarbeit zwischen ihnen wie 
auch zur effektiven Nutzung der 
materiellen und geistigen Res­
sourcen der Menschheit beitra­
gen. Eben das würde der Ent­
wicklung von Wissenschaft und 
Technik einen neuen Impuls ver­
leihen. Eröffnet würden wahrhaft 
unbegrenzte Perspektiven der 
Anwendung kosmischer Errungen­
schaften für den wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritt der Völ­
ker sowie für die Lösung der vor 
der Menschheit stehenden globa­
len Probleme — darunter sol­
che vordringlichen Probleme wie 
die Beseitigung von Hunger und 
Krankheiten und die Überwin­
dung der Ökonomischen Rück­
ständigkeit der Entwicklungslän­
der einschließlich der Hilfelei­
stungen für sie.

Die weltweite friedliche Zu­
sammenarbeit in der kosmischen 
Forschung «ürde sich auf auf- 
steigender Linie gestalten und 
entwickeln — vom Austausch 
wissenschaftlich-technischer In­
formationen und einfachen For­
men der Kooperation bis zur Ver­
einigung der Potenzen der Staa­
ten zur Lösung großer Aufgaben 
bei der Erschließung des Welt­
raums.

Die Menschheit wird dann in 
der Lage sein, solche langfristi­
gen Ziele zu verwirklichen wie 
die Industrialisierung des erd­
nahen Raumes Im Sinne einer 
Vereinigung kosmischer Komple­
xe verschiedener Zweckbestim­
mung mit der ökonomischen 
Strukturen der Länder auf der 
Erde sowie den Betrieb orbita­
ler Fabriken und Werke für die 
Herstellung neuer Materialien 
und die Industrielle Produktion 
unter den Bedingungen des 
Hochvakuums und der Schwere­
losigkeit. Dio unerschöpflichen 
Vorratskammern des Weltraums 
einschließlich der Ressourcen 
der Himmelskörper und der 
Sonnencnerglc würden in den 
Dienst der Menschen gestellt wer­
den.

Zweitens. Die Internationa­
le Zusammenarbeit bei der fried­
lichen Nutzung des Weltraums 
könnte nach Ansicht der UdSSR 
in folgenden Hauptrichtungen er­
folgen:

1. Grundlegende wissenschaft­
liche Erforschung des Weltrau­
mes, unter anderem des Mondes 
und anderer Himmelskörper, und 
Start interplanetarer Raumschif­
fe für diese Zwecke.

2. Anwendung der Ergebnisse 

zum Ausdruck, daß unter den 
Bedingungen der effektiven Ge­
währleistung der Nlchtmllitarl­
slerung des Weltraums bei seiner 
friedlichen Erschließung und der 
Entwicklung einer Internationa­
len Zusammenarbeit auf diesem 
Gebiet die Bildung einer Inter­
nationalen Weitraumorganisation 
für die Abstimmung, Koordinie­
rung und Vereinigung der Akti­
vitäten der Staaten beim friedli­
chen Wirken Im Weltraum, ein­
schließlich der Hilfeleistung für 
Entwicklungsländer auf diesem 
Gebiet, sowie für die Mitwir­
kung bei der Ausübung der not­
wendigen Kontrolle über die Ein­
haltung der zur Verhinderung 
des Wettrüstens Im Weltraum be­
reits abgeschlossenen oder abzu­
schließenden Verträge, ein großer 
praktischer Schritt wäre.

3. Beschließt sie, nicht später 
als Im Jahre 1987 eine interna­

logien zum Wohle aller Staaten, 
einschließlich der Gewährung 
allseitiger Unterstützung für die 
Entwicklungsländer auf diesem 
Gebiet, zu vereinen. Es Ist klar, 
daß die erfolgreiche Lösung die­
ser die gesamte Menschheit be­
treffenden Aufgabe möglich wird, 
wenn Vereinbarungen erzielt 
werden, die die Nlchtmllltarlsle- 
rtmg des Weltraumes effektiv ge­
währleisten.

Bewogen von dem Bestreben, 
zu einem schnellstmöglichen Fort­
schritt bei der Sicherung der 
friedlichen Erschließung des 
Weltraumes beizutragen. legt 
die Sowjetunion der UNO-Voll­
versammlung das Dokument ..Die 
Hauptrichtungen und Prinzipien 
der Internationalen Zusammenar­
beit bei der friedlichen Erschlie­
ßung des Weltraums unter den 
Bedingungen seiner Nlchtmlllta- 

der kosmischen Forschung, der 
Experimente und des Einsatzes 
der Raumtechnik, unter anderem 
auf solchen Gebieten wie Biolo­
gie, Medizin, Materlaikunde, me­
teorologischer Dienst, Erfqr- 
schung des Klimas und dér Um­
welt, globale Nachrlchtensatclll- 
tensysteme und Lösung von Fra­
gen der Fernerkundung der Erde, 
um Angaben für die Geologie, 
die Landwirtschaft und die Er­
schließung der Weltmeere zu ge­
winnen, sowie Unterstützung bei 
der Suche, dem Auffinden und 
der Rettung von Menschen, die 
auf See und in der Luft verun­
glückt sind.

3. Entwicklung und Einsatz 
von Raumlechnik einschließlich 
großer internationaler wissen­
schaftlicher Orbitalstationen und 
bemannter Raumschiffe verschie­
dener Typen.

Drittens. Die friedliche Er­
schließung des Weltraums muß 
bei strikter Einhaltung der frü­
her abgeschlossenen Verträge, die 
auf die Verhinderung des Wett­
rüstens Im Weltraum gerichtet 
sind sowie auf der Grundlage 
folgender sich aus der UNO- 
Charta ergebenden allgemeinen 
Prinzipien erfolgen:

Nichtanwendung oder Andro­
hung von Gewalt, Lösung von 
Streitigkeiten ausschließlich auf 
friedlichem Wege;

Gleichberechtigung. Achtung 
der Souveränität. Nichteinmi­
schung in die Inneren Angele­
genheiten der Staaten;

Gewissenhafte Zusammenar­
beit und gegenseitige Hilfe, ge­
bührende Berücksichtigung qer 
Interessen anderer Staaten.

Viertens Für die Organi­
sierung und Verwirklichung des 
Zusammenwirkens der Staaten 
könnte eine internationale Weit­
raumorganisation für Zusammen­
arbeit bei der friedlichen Erfor­
schung und Nutzung des Welt­
raums unter den Bedingungen 
seiner Nichtmllltarlslefung gebil­
det werden.

Eine solche Organisation wäre 
berufen:

Den Zugang aller Staaten zu 
den Ergebnissen der wissen­
schaftlichen und technlsphcn Er­
rungenschaften zu gewährleisten, 
die mit der Erforschung und 
friedlichen Erschließung des 
Weltraums verbunden sind, und 
zwar unter Wahrung des gegen­
seitigen Vorteils aut nlchtdiskrl- 
mlnlerender Basis.

Internationale Projekte zu ver­
wirklichen. die mit der Vereini­
gung der Kräfte und Ressourcen 
bei der wissenschaftlichen Erfor­
schung des Weltraums und dem 
Einsatz von Weltraumtechnik 
verbunden sind.

Den Entwicklungsländern bei 
ihrer Beteiligung an der Erfor­
schung und Nutzung des Welt­
raums sowie bei der Anwendung 
der praktischen Ergebnisse einer 
solchen Tätigkeit für die Be­

tionale Konferenz unter Beteili­
gung Jener Staaten, die über ein 
großes Weltraumpotentlai ver­
fügen, sowie anderer Interessier­
ter Länder clnzuberufen, um die 
Frage der Internationalen Zusam­
menarbeit bei der friedlichen Er­
forschung und Nutzung des Welt­
raums unter den Bedingungen 
seiner Nlchlmllltarislerung um­
fassend zu erörtern sowie die 
Hauptrichtungen und Prinzipien 
einer solchen Zusammenarbeit zu 
vereinbaren. Die Konferenz soll 
te auch die Frage der Bildung 
einer Internationalen Weltraum 
Organisation prüfen, wobei die 
praktische Bildung einer solchen 
Organisation dann in Angriff 
genommen werden kann, wenn 
Übereinkünfte erzielt sind, die 
die Nlchlmllitarlslerung des Alls 
wirksam gewährleisten.

4. Bildet sie ein für alle offe­
nes Vorbereitungskomitee unter 

rlslcrung (Vorschläge der 
UdSSR)" zur Diskussion vor.

Ich bitte Sie, Herr General­
sekretär, diesen Brief als eine 
durch die Geschäftsordnung der 
UNO-Vollversammlung vorgese­
hene Erläuterung zu betrachten 
und Ihn zusammen mit dem vor­
geschlagenen Dokument ,.Dle 
Hauptrichtungen und Prinzipien 
der Internationalen Zusammen­
arbeit bei der friedlichen Er­
schließung des Weltraumes unter 
den Bedingungen seiner Nlchtml- 
lltarlslerung (Vorschläge der 
UdSSR)" und dem Resolutions­
entwurf als offizielle Dokumente 
der UNO-Vollversammlung zu 
verbreiten.

E. SCHEWARDNADSE.
Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR

schleunigung der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung dieser 
Länder entsprechend Ihrer Be­
dürfnisse und ohne Irgendwelche 
Bedingungen, die Ihre Souverä­
nität verletzen, allseitige Hilfe 
zu leisten.

Im internationalen Maßstab 
die Tätigkeit anderer internatio­
naler Organisationen auf dem 
Gebiet der friedlichen Nutzung 
des Weltraums zu koordinieren.

Erforderlichenfalls mltztiwlr- 
ken bei der Kontrolle der Ein­
haltung der Abkommen, die be­
reits abgeschloscn sind, oder mit 
dnm Ziel, das Wettrüsten Im 
Weltraum zu verhindern, abge- 
sehincccn «'erden.

Fünftens. Die UdSSR 
schlägt vor eine repräsentative 
Internationale Konferenz einzu- 
berufen. an der unter anderem 
jene Staaten teilnehmen sollten, 
die über ein großes Weltraumno- 
tential verfügen. Diese Konfe­
renz sollte die Frage der Inter­
nationalen Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Erschließung des 
Weltraums unter den Bedingun­
gen seiner Nlchtmllitarlslerung 
lückenlos prüfen sowie die 
Ilauntrlrhtiingen und Prlnzin|on 
einer solchen Zusammenarbeit 
vereinbaren.

Auf dieser Konferenz könnte 
auch die Frage der Schaffung ei­
ner internationalen Weltraumor­
ganisation für Zusammenarbeit 
bei der friedlichen Erforschung 
und Nutzung des Weltraums er­
örtert werden Dio praktische Bil­
dung einer solchen Organisation 
kann dann in Angriff genom­
men werden wenn Übereinkünf­
te erzielt sind, dtp die Nfrhtmill- 
tarl«i°rung des Alls wirksam ge­
währleisten.

A
Die friedliche Erschließung 

des Weltraums kann — wie die 
Menschen bereits aus Erfahrung 
wissen — der Entwicklung und 
Vervollkommnung des Lebens auf 
der Erde viel geben. Die Sowjet­
union ist davon Überzeugt, daß 
der Weltraum, der Allgemein­
gut der Menschheit ist, nicht In 
den Dienst des Krieges gestellt 
werden darf, sondern dem Frie­
den und der Sicherheit sowie 
dem ökonomischen und sozialen 
Fortschritt aller Völker dienen 
muß. Der Weg däliln führt über 
gemeinsame kollektive Anstren­
gungen aller Staaten unseres Pla­
neten.

Im Geiste guten Willens und 
Im Bewußtsein der Verantwor­
tung für das Schicksal unseres 
Planeten wendet sich die Sowjet­
union mit dem Aufruf an nlle 
Länder und Völker, gemeinsam 
an die Lösung dieser historischen 
Aufgabe zu gehen. In dem Be­
streben, Ihren Beitrag dazu zu 
leisten, unterbreitet sie der UNO 
die vorstehenden Vorschläge über 
die Hauptrichtungen und Prinzi­
pien der internationalen Zusam­
menarbeit bei der friedlichen Er­
schließung und Nutzung des 
Weltraums unter den Bedingun­
gen seiner Nichtmilitarisierung.

Teilnahme der Staaten, die über 
ein großes Weitraumpotentlai 
verfügen, um diese Internationa­
le Konferenz einzuberufen.

5. Schlägt sie vor, daß das 
Vorbereitungskomitee der -11. 
Vollversammlung einen Bericht 
über die geleistete Arbeit sowie 
entsprechende Empfehlungen un­
terbreitet.

6. Bittet sie, daß alle Staaten 
nicht später als bis zum 1. März 
1086 dem Generalsekretär ihre 
Meinungen und Vorschläge über 
die Einberufung einer Internatio­
nalen Konferenz zur Weitergabe 
an das Komitee übermitteln.

7. Beschließt sie. In die vor­
läufige Tagesordnung Ihrer 41. 
Tagung den Punkt „Zur interna­
tionalen Zusammenarbeit bei der 
Nlchtmilltarlslerung und friedli­
chen Erschließung des Welt­
raums" aufzunehmen.

Panorama
Weinbergers Offenbarungen

USA-Verteidigungsminitter Cas­
par Weinberger nimmt an, daß die 
amerikanische Strategie den NATO- 
Verbündeten im Falle eines beliebi­
gen Krieges, der in Europa ausbra- 
cben könnte, darunter mit Einsatz 
nuklearer Waffen, zum Sieg verhel­
fen könnte.

In seinem von der amerikani­
schen Zeitschrift „Internat onal Com- 
bat Arms" veröHentl chten Interview 
erklärte der Pentagon-Chef: „Unse­
re Strategie kann beim jeden Grad 
des Konflikts entweder zum Siege 
verhelfen oder die Einheit und Ent­
schlossenheit unseres Bündnisses un­
tergraben." Weinberger hat es 
wohl, geleitet von den Zielstellun­
gen des Pentagons hinsichtlich der 
„Zulässigkeit” und sogar der 
„Zweckmäßigkeit" eines nuklearen 
Krieges, der auf den geographi­
schen Rahmen des europäischen 
Kontinents beschränkt sein würde, 
vorgezogen, die dritte, und eigent­
lich die einzig mögliche Variante 
für den Ausgang der nuklearen 
Abenteuern der Vereinigten Staa­
ten in Europa — den allgemeinen 
Kemwalfenkrieg — nicht zu erwäh­
nen.

Jeder Kernwaffenkrieg, den die 
Vereinigten Staaten in Europa ent­
fesseln, würde „schreckliche Zer­
störungen" nicht nur auf den

USA. Ober 300 Menschen verunglückten durch Gasverlust im Chem e- 
werk „Union Carbide" der Stadt Institute (Staat West Virginia). Die Stö­
rung verursachte em Defekt am Ventil der Rohrleitung für Gasverpumpung. 
Eine dichte Gaswolke umhüllte die Stadt und zwang eie Einwohner, einige 
Stunden hinter verriegelten Fenstern und Türen zu verbleiben. In den fünf 
letzten Jahren ist das schon der 62. Gasverlust in den Betrieben des Kon­
zerns „Union Carb de".

Im Bild: Den Verunglückten wird erste Hilfe erwiesen. Foto: TASS

Aggressive Außenpolitik
Die aggressive Außenpolitik 

der Vereinigten Staaten sei ge­
gen die Interessen der arabischen 
Völker gerichtet, heißt es In ei­
ner in Kairo veröffentlichten Er­
klärung des Ständigen Sekreta­
riats der Organisation für Afro- 
Aslatlsche Völkersolid a r 1 t ä t 
(AAPSO). Wie in dem Dokument 
betont wird, richtet Washing­
ton an die Adresse der arabischen 
Länder ständig Drohungen. So 
geht aus Erklärungen offizieller 
Vertreter des Weißen Hauses her­
vor, daß die Vereinigten Staa­
ten die Erdölvorkommen Im Na­
hen Osten besetzen können, falls 
die ,,Lebensinteressen" der USA 
dies verlangten.

Wie in der Erklärung weiter 
hervorgeht, wurde zu einer un­
verhüllten Drohung gegen Staa­
ten und die nationalen Befreiungs­
bewegungen der arabischen Welt 
auch die weitere Demonstration

Sicherheit, Abrüstung, Entwicklung
Die gesamtafrikanische Konfe­

renz zu Fragen der Sicherheit, 
der Abrüstung und der Entwick­
lung Ist in der Hauptstadt von 
Togo Lome zu Ende gegangen. 
Vertreter von 42 Staaten und 
Befreiungsbewegungen des Konti­
nents nahmen Schlußdokumente 
der Konferenz an: Eine Deklara­
tion über Sicherheit, Abrüstung 
und Entwicklung in Afrika, ein 
Programm für Aktionen für Frie­
den. Sicherheit und Zusammenar­
beit auf dein Kontinent sowie 
eine Sonderdeklaration zur Lage 
Im Süden Afrikas.

Die Im 40. Jahr r.aeh Abschluß 
des zweiten Weltkrieges, nach 
dem Atombomenabwurf auf 
Hiroshima und Nagasaki so­
wie nach Gründung der Organi­
sation der Vereinten Nationen 
einberufene Konferenz wurde für 
die afrikanischen Länder zu ei­
ner wichtigen Etappe auf dem 
Wege zur Aktivierung des 
Kampfes für friedliche Koexi­
stenz. für die Schaffung einer At­
mosphäre der Freundschaft und 
Zusammenarbeit, wird In der 
Deklaration festgcstellt. Die Ge­
währleistung eines dauerhaften 
Friedens sei die wichtigste Vor­
aussetzung für die sozial-ökono­
mische Entwicklung des Landes.

Abrüstung, friedliche Beile­
gung der Konflikte und Eliminie­
rung von Rivalitäten auf dem Ge­
biet der Rüstungen würden es 
Bestatten, beträchtliche Mittel 
für den Fortschritt bereitzustel- 
len. Von großer Bedeutung sei 
die Ausarbeitung einer einheitli­
chen Einstellung zur Lösung von 
Problemen. die den Frieden 
und die Sicherheit In der Region 
bedrohen. Dio Teilnehmer dos 
Treffens äußerten sich für 
schnellstmögliche Schaffung ei­
nes UNO-Zentrums für Fragen 
des Friedens und der Abrüstung 
in Afrika und schlugen vor, den 
Tag der Verabschiedung der 
Deklaration von Lome zum af­
rikanischen Tag für Frieden und 
Abrüstung zu erklären

Eine der Hauptursachen für 
die wirtschaftliche Instabilität so­
wie für das Wettrüsten In Afri­
ka sei die Existenz des Apartheid- 
Regimes In der Südafrikanischen 

Schlachtfeldern von Europa, die von 
den Küsten der Verein gten Staa­
ten weit entfernt sind, wie der Chef 
des amerikanischen Kriegsamts hofft, 
sondern auch auf dem Territorium 
des Aggressors selbst zur Folge ha­
ben.

In dem Interview, dessen Haupt­
ziel offenbar darin bestand, die Be­
fürchtungen der Europäer im Zu­
sammenhang mit den amerikanischen 
Plänen für die Vorbereitung von 
„Sternenkriegen" zu verringern, be­
stätigte Weinberger praktisch, daß 
ein „begrenzter" Kernwaffenkrieg 
in Europa der Pentagon-Strateg e 
zugrunde liegt, während das um­
fassende Rakotenabwehrsystem der 
Vereinigten Staaten berufen ist, die 
Entfesselung eines solchen Krieges 
für den Aggressor selbst möglichst 
ungefährlich zu machen.

D.e Kalkulat onen der derzeiti­
gen USA-Administration, aus einem 
Kernwaffenkrieg als Sieger hervorzu­
gehen, sind ebenso wahnsinnig und 
unerfüllbar wie auch ihre Pläne, 
mit Hilfe eines umfassenden Rake­
tenabwehrsystems die Unverwund- 
barkeit des Territoriums des Aggres­
sors gegen einen Vergeltungsschlag 
zu gewährleisten.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommentator

der amerikanischen militärischen 
..Muskeln" bei den vor kurzem 
in der Region abgeha’.tenen Mi- 
lltärübungen unter der Kodebe 
Zeichnung „Bright Star ’85”. 
Ungeachtet der zahlreichen Ver­
sicherungen, «onach die Übungen 
angeblich „gegen niemanden ge­
richtet sind", bestehen hinsicht­
lich der wahren Absichten dieser 
Aktion keinerlei Zweifel. Die an­
tiarabische Haltung des amerika­
nischen Imperialismus, de^ den 
Israelischen Aggressoren allsei­
tige materielle und moralische 
Hilfe erweist. Ist «ohl bekannt.

Das ständige AAPSO-Sekreta- 
rlat fordert die fortschrilt'leben 
Kräfte auf. den Aktivitäten 
der USA Im Nahen Osten, die Im 
Gegensatz zu dem Streben der 
arabischen Völker nach Frieden. 
Freiheit und Fortschritt stehen, 
eine entschiedene Abfuhr zu ertei­
len.

Republik, wird In dem Dokument 
betont. Die Teilnehmer oer 
Konferenz brachten tiefe Besorg­
nis über die aktive Zusammenar­
beit Israels und der Westmächte 
mit Pretoria auf dem nuklearen 
Gebiet zum Ausdruck.

Das Aktionsprogramm enthält 
Empfehlungen für die Organisa­
tion der Afrikanischen Einheit 
und für die Regierungen des 
Kontinents zur Erlangung \on 
Frieden. Sicherheit und Zusam­
menarbeit in der Region. Darin 
wird die Notwendigkeit einer 
praktischen Ausführung der Be­
schlüsse der OAU liervorgehoben. 
die die Erklärung Afrikas zu ei­
ner kernwaffenfreien Zone vorse- 
.hen.

Tn einer Sondererklärung zur 
Lage im Süden Afrikas forder­
ten die Delegierten die Vereinig­
ten Staaten sowie die anderen 
westlichen Mächte auf, die Un­
terstützung Pretorias einzustel­
len. Sie forderten vollständige 
Ausmerzung der Apartheid. Die 
sogenannten Reformen des Pre­
toria-Regimes. heißt es in dem 
Dokument, berührten nicht die 
Grundlagen dieses verbrecheri­
schen Systems, sondern stellten 
lediglich ein Manöver dar. das 
zum Ziel hat. die Apartheid zu 
verewigen. Die Teilnehmer der 
Konferenz bekundeten Ihre feste 
Unterstützung für die lecltlmen 
Rechte der Völker Südafrikas auf 
Benutzung aller Mittel, einschließ­
lich des bewaffneten Kamnfps. 
zur Beseitigung der Herrschaft der 
rassistischen Minderheit In der 
Südafrikanischen Republik und 
der kolonialen Herrschaft In Na­
mibia. Sie forderten die Staaten 
des Kontinents und alle Völker 
der Welt auf. die Solidarität mit 
dem Befreiungskampf der Patrio­
ten Südafrikas und Namibias zu 
verstärken.

Das Forum In Lome hat rocht 
anschaulich das Bestreben Afri­
kas demonstriert, eine Eskalation 
des Wettrüstens sowohl auf der 
Erde als auch Im Weltraum zu 
verhindern, hat der Außenmi­
nister und Minister für Z"s*m- 
menarbelt der Republik To«zn, 
Coffl Amega In einem TASS- 
Gesprflch erklärt
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Waren für das Volk

Angebot entsprechend 
der Nachfrage

Erfolgreiches Vorankommen. 
Interesse für die Sache und eine 
schöpferische Einstellung sind 
die Stimuli des Kollektivs der 
Produktionsvereinigung „Ksyl- 
Tu".Im vergangenen Jahr erzielte 
man hier den seit Beginn der elf 
ten Planperlode höchsten Produk­
tionszuwachs. Seine .Aufgaben 
bei der Realisierung von Waren­
erzeugnissen für die ersten vier 
Planjahre hatte das Kollektiv be­
reits am 14 Dezember erfüllt. 
Zusätzlich zum Plan wurden Er­
zeugnisse im Werte von 1 296 000 
Rubel geliefert. Der Anteil der 
Waren mit dem staatlichen Güte­
zeichen erreichte 38 Prozent.

Natürlich bemüht sich das Kol­
lektiv gegenwärtig um höhere 
Leistungen Denn von den füh­
renden Kollektiven wird auch 
mehr verlangt. Deshalb sucht 
man hier unermüdlich nach neuen 
Reserven zur weiteren Vergrö­
ßerung der Produktion und zur 
Verbesserung der Erzeugnisqua­
lität.

..Spielsachen. Haushaltswaren 
und Radiozubehör sind bei wei­
tem nicht die gesamte Erzeug­
nispalette unseres Werkes", sag­
te Michail Mirontschik, stellver­
tretender Generaldirektor der Fir­
ma „Ksvl-Tu". ..Das Sortiment 
umfaßt insgesamt 300 Benennun­
gen. Im Verlaufe eines Jahres 
führen unsere Entwicklungs­
konstrukteure etwa 25 neue mo­
dernisierte Erzeugnisse In die 
Produktion ein. Ihnen wird der 
Index ,.N” verliehen. So daß wir 
Innerhalb von fünf Jahren unser 
Erzeugnissortiment vollständig 
erneuern.*'

Die Produktion ist also eine 
Massenproduktion. Und wie steht 
es mit der Nachfrage? Es stellte 
'Ich heraus, daß es Schwierigkeiten 
beim Absatz der Spielsachen aus 
Plaste gibt, deren Jahresproduk­
tion die solide Summe von fünf 
Millionen Rubel erreicht.

Da wurde beschlossen, schnell 
die Produktion modernisierter 
Spielsachen aufzunehmen. Wel­
cher? Diese Frage beantworteten 
die Geschäfte, die solche Spiel­
sachen Im Angebot haben. Mehr 
noch, die Vereinigung organisier­

te eine gemeinsame Konferenz 
mit Vertretern aller Gcblctshan- 
dclsnlederlassungen der Kasachi­
schen Handelsorganisation für 
Kulturwaren. Auf diesem Zusam­
mentreffen wurden zahlreiche 
Korrekturen im Erzeugnissorti­
ment der Vereinigung vorgenom­
men. So wurde die Produktion 
von Puppen verringert, die Her­
stellung von elektromechanischen 
und ferngesteuerten Fahrzeugen 
vergrößert. Im Verlaufe des 
Jahres wurden Waren mit dem 
Index ,.N" im Werte von einer 
Million Rubel abgesetzt.

Auf dieser Konferenz schloß 
die Vereinigung einen Vertrag 
über schöpferische Zusammenar­
beit mit dem Republlk-Vertricbs- 
kontör der Kasachischen HO für 
Kulturwaren ab. der eine besse­
re Bedarfsforschung ermöglicht 
und die Absatzsituation voraus­
sehen hilft. In absehbarer Zu­
kunft will man ähnliche Abkom­
men mit den Handelsorganisatio­
nen für Kurzwaren, für Haushalts* 
waren und mit dem Konsumgenos­
senschaftsverband abschließen. Zu 
den Verkaufsstellen. die in ih­
rem Handelssortiment Erzeugnis­
se der Firma „Ksyl-Tu" führen, 
wurden enge Beziehungen ange­
knüpft.

Die Erfahrungen zeigen, daß 
das Ansehen der Fabrikmarke 
nur dann hoch Ist, wenn das Kol­
lektiv die Produktion neuer Er­
zeugnisse meistert und aufnimmt. 
Deshalb vergrößerte sich in der 
Vereinigung „Ksvl-Tu" In diesem 
Jahr der Ausstoß von Erzeugnis­
sen mit dem Index „N" um 25 
Prozent. Darunter sind vervoll­
kommnete Lautsprecher. Rund­
funkempfänger für drei Pro­
gramme und zahlreiche Spielzeu­
ge. Geplant Ist. die Herstellung 
von Thermosflaschen mit Kol­
ben aus rostfreiem Stahl zu ver­
größern.

Der Leiter der Abteilung für 
Projektierung dieser Thermosfla­
schen Jakob Klassen sagte:

..Als uns die Aufgabe gestellt 
wurde, eine Thermosflasche zu 
entwickeln, die dem Höchststand 
entspricht, sahen wir uns mit 
mehreren Problemen konfrontiert. 
Da war zuerst mal die Zelt. Nach 
bestimmter Frist sollte die Ther­

mosflasche in Serie gehen. Zwei­
tens war es die Technologie. Wir 
hatten die Aufgabe, eine prinzi­
piell neue Lösung zu unterbrei­
ten.

Wir verzichteten auf die tradi­
tionelle Form der Flasche. Es ge­
lang uns. die Zahl der Schweiß­
nähte bei der Fertigung der Kol­
ben aus rostfreiem Stahl zu ver­
ringern. Die Fassung fertigten 
wir aus Plaste. Dabei verbesser­
ten sich die Zuverlässigkeit des 
Thermosgefäßes und seine Wär- 
mebeständlgkelt. Dann wählten 
wir zwei Varianten: ein Thermos- 
gefäß mit 0.7 Liter und eins mit 
einem Liter Fassungsvermögen. 
Die Käufer nahmen unsere Neu­
entwicklung gut auf. Dann be­
schlossen wir. vler-Llter-Thermos- 
flaschen als Ein- und Mchrgefäß 
herzustellen. Zu Jahresbeginn 
waren die Zeichnungen fertig. 
Jetzt läuft die Versuchsmuster­
fertigung auf Hochtouren. Wir 
haben vor. bis zum Jahresende 
die erste Partie an die Verkaufs­
stelle zu liefern.

In der Produktionsvereinigung 
ist man bestrebt, die Idee mög­
lichst rasch upizusetzen. Daraus 
ergibt sich ein spürbarer ökono­
mischer Nutzen. Lassen wir 
Zahlen sprechen: im laufenden 
Planjahrfünft war es dem Kollek­
tiv von „Ksyl-Tu“ gelungen, den 
Produktionsumfang um 15,2 Pro­
zent zu erweitern, dabei hat der 
Aufwand an Plaste nur um 1,3 
Prozent und an Metall um 8 
Prozent zugenommen. Mehr noch, 
im vergangenen Jahr hat man et­
wa 100 Tonnen Plaste. 08 Ton­
nen Walzgut. 340 Gigakalorien 
Wärmeenergie und 911 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie einge­
spart. Daraus läßt sich schlußfol­
gern, daß man in der Vereinigung 
eine wesentliche Intensivierung 
erzielt hat. In diesem Jahr will 
man mit weniger Beschäftigten 
mehr produzieren und das aus­
schließlich durch eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität errei­
chen.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Alma-Ata

Die bürgerlichen Massen­
medien aktivieren ihre Tä­
tigkeit, ihre Angriffe auf 
die sowjetische I>cbenswelsc, auf 
die Praxis des kommunistischen 
Aufbaus In der Sowjetunion und 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft wer­
den mit Jedem Jahr verbissener 
und skruppelloser. Unter diesen 
Bedingungen gewinnt Jedes Wort 
der Wahrheit, gerichtet gegen 
die Demagogie und Scheinheilig­
keit der Apologeten des Kapita­
lismus, gegen die Zersetzungsar- 
bclt der zahlreichen Sender, 
enorm an Bedeutung.

Ein überzeugender Beitrag 
zu diesem ideologischen Kampf 
Ist der neue Streifen „Cancan Im 
Englischen Garten", der von dem 
Regisseur Valerl Pldpaly nach 
dem Szenarium des bekannten 
Schriftstellers Rostislaw' Sambuk 
Im Dowshenko-Studio gedreht 
wurde. Damit setzt der Regis­
seur Pldpaly seine Arbeit im poli­
tischen. kontcrpropagandlstischen 
Film erfolgreich fort. Seine vor­
herigen Filme „Sühne fremder 
Schulden" und „Geheimnisse des 
heiligen Jur" fanden Anerken­

Neue Filme

Ein Blick hinter die Kulissen
nung bei- Fachleuten und Zu­
schauern.

„Cancan im Englischen Gar­
ten" Ist ein scharf pointierter 
politischer Film, in dem man den 
Zuschauern einen Einblick in die 
„Küche" des reaktionärsten Sen­
ders unserer ideologischen Geg­
ner, Radio Liberty gewährt, des­
sen Tätigkeit vom USA-Geheim­
dienst (CIA) finanziert und kon­
trolliert wird. Wer sind diese 
Leute, die tagtäglich Lügen über 
die Sqwjetunlon fabrizieren und 
verbreiten? Was hat sic zum Hel- 
matverrat geführt? Diese und 
viele andere Fragen beantworten 
die Autoren mit ihrem neuen 
Film, der nun in die Kinos unse­
rer Republik kommt.

Der Junge ukrainische Schrift­
steller Maxim Rutkowski, der mit 
einer Touristengruppe In die

Bundesrepublik gekommen ist, 
führt seinen lange und gründlich 
vorbereiteten Plan aus und kehrt 
nicht in die Heimat nach Kiew 
zurück. In München macht er die 
Bekanntschaft einiger Mitarbeiter 
von Radio Liberty. Nach langen, 
gründlichen und raffinierten Über­
prüfungen wird der Dissident 
Mitarbeiter der Redaktion. Die 
Chefs des Senders sind mit dem 
neuen Kollegen und seinen Journa­
listischen Leistungen sehr zufrie­
den; sie gestatten ihm sogar Zu­
gang zu den Listen der wichtig­
sten Informanten von Radio Li­
berty. Sie können aber nicht ah­
nen, daß dies der erste Schritt 
des sowjetischen Kundschafters 
Maxim Rutkowski zu den Ge­
heimnissen dieses Diversions­
zentrums Ist.

Rutkowski wird von TimofeJ 
Splwak gespielt, der den Zuschau­

ern bereits als Varelkls In „Stau 6 > ■ 
unter der Sonne" und als russi­
scher Diplomat Alexej Nalymo'w 
in „Ich diene dem Vaterland" 
bekannt sein dürfte. Besonders, 
gelingen Ihm die Gestalten tap­
ferer, entschiedener und unbeugv - 
samer Kämpfer für die Sache des, , 
Volkes. Neben Splwak wirken im 
Film Eduard Mazkewltsch (CLA-- 
Mltarbelter Lodsen). Rostislaw 
Jankowski (ehemaliger Bandera- 
Mann Robak), Milena Tontegode 
(Teresa) und andere mit.

„Cancan im Englischen Gar­
ten" ist ein Streifen, den man 
nicht in passiver Zuschauerhal­
tung über sich ergehen lassen 
kann. Er Ist weit mehr Anstoß’ 
zum Nachdenken als ein Kunster­
lebnis.

Manfred HELM

» Vor rund zehn Jahren begann Katharina Friebus nach Abschluß der 
V 5; ?■>. *”1 Kokfschetawer Medizinischen Fachschule im Gebietskrankenhaus als Opera­

tionsschwester zu arbeiten. Heute ist sie bereits Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit, Mitglied der Gewerkschaffsgruppe der Abteilung und eine 
geachtete Kollegin.

♦ ■
Im Bild: Katharina Friebus (rechts) mit ihrer Arbeitskollegin Irina Krufi- 

china.

Foto: Viktor Krieger

23. August

Dieses
Kaum hatte die der Spionage 

verdächtigte Bürgerin Steblau 
die Schwelle der düsteren Anstalt 
übertreten, die da Zelle hieß. 
(Details: 25 Quadratmeter groß, 
fünfzehn Pritschen, vergittertes 
Fenster zementierter Fußboden 
und großer hölzerner Eimer 
..Parascha". Von der Decke wird 
nichts Näheres erwähnt). flaute 
die Empörung in ihr augenblick­
lich ab. Die Häftlinge verstanden 
sofort, daß sich zu ihnen kein 
einfaches Vöglein gesellt hat.

Hatte sie Jemand um einen 
Kopf kürzer gemacht? Hatte sie 
fremde Taschen gelehrt oder 
vielleicht einen Laden ausge­
raubt?

Die Antwort kam wie ein Blitz 
aus dem heiteren Himmel: „Spio­
nage."

Den Importierten Prostituierten 
benahm es den Atem, dabei 
durchaus nicht vor Schreck:

Sie spürten ihre vorfristige 
Entlassung. Hauptsache war nun. 
Kontakte mit der Repräsentantin 
Hitlers herzustellen.

In der Nacht schlich sich zu 
der aus lauter Arger weinenden 
Bürgerin Steblau eine Vertreterin 
des allerältesten Berufs und flü­
sterte der Späherin zu. indem sie 
Ihr Gesicht streichelte:

„Weine nicht, bald Ist der 
Hitler da, und wir werden alle 
frei." (S. 113).

Die Spionageabenteuer der 
Bürgerin Steblau dauerten aber 
nicht sehr lange und endeten 
ebenso sonderbar, wie sie auch 
begonnen hatten.

Eines Tages betrat der Junge 
unvermählte Direktor Nikolai in 
der Uniform eines Offiziers der 
Staatssicherheit mit einemmal die 
Zelle (das staatsnahe Gut hatte 
er offensichtlich aus konspirati­
ven Gründen geleitet). Nachdem 
er seine Statistikerin mit Le­
bensrnitteln aus der geschlosse­
nen Verteilungsstelle traktiert hat­
te. hörte sich der Direktor, alllas 
Offizier alle ihre Klagen über 
die Gefängniswärter an und emp­
fahl sich. Wie es sich später her­
ausstellte, war das ein Ille­
galer Besuch. Trotzdem war Ber­
ta Heinrlchowna bald wieder un­
ter ihren Verwandten und Be­
kannten.

So einfach den Strafen, die 
von den Gesetzen der Kriegszelt 
für Spionage vorgesehen sind, 
straffrei zu entgehen. ist kein 
Pappenstiel Ein gewöhnlicher 
Mensch der eines Tages solch 
ein augenscheinlich — unwahr­
scheinliches Wunder erlebt, wird 
bis In den Tod nicht aus dem 
Staunen berauskommen. Nicht «o 
Berta Heinrlchowna. Kaum, daß 
sie diese Tatsache flüchtig In Ih­
rer Biographie fixierte ging sie 
erneut Ihrer üblichen Beschäfti­
gung nach (Arbeit melden oder 
irgendwo etwas wegstlbitzen

(Anfang Nr. Nr. 158, 159))

Geheul
S. 116—117), aber senon nicht 
mehr als Statistikerin. Die Bio­
graphen versuchen letzt die Fra­
ge zu klären, wofür solch «ine 
grausame Strafe über Sie herein- 
brach, ob nun die Spionage oder 
das Niveau der theoretischen 
Ausbildung daran schuld sei. Mit 
aller Bestimmtheit wird das erst 
etwas später festgestellt werden, 
bisher aber Ist uns nur bekannt, 
was Berta Heinrlchowna selbst 
darüber erzählt (S. 127): Nach 
der Freilassung aus dem Verlies 
erfolgte keine Euphorie. Ein 
wahrhaft nordischer Charakter!

Aber woher, woher diese Här­
te?

Berta Heinrlchowna, nunmehr 
politische Schriftstellerin mit ho­
lographischer Sicht der Dinge, 
beantwortet heute diese Frage 
selbst wie folgt:

„Unser geheimer Wunsch, 
durch Deutschland befreit zu wer­
den. hat sich nicht erfüllt." 
(S. 127).

So wendet sich das Blättchen.
Wozu brauchte sie diese Frei­

heit, wenn sie sie vom sowjeti­
schen Sicherheitsdienst erhalten 
hatte, und nicht von ihren Gleich­
gesinnten, mit denen sie sich 
schon seit 1928 (S. 9) zu verei­
nigen trachtete, d. h. schon vom 
fünften Lebensjahr an.

Da wir uns nun darüber im 
klaren sind, wäre es gerade an 
der Zelt, unsere Aufmerksamkeit 
auf solch eine prinzipielle Tatsa­
che zu lenken: Ebenso wie die 
meisten berühmten politischen 
Schriftsteller verwendet auch 
Berta Heinrlchowna, wenn sie 
über das Leben im allgemeinen 
meditiert, die Ich-Form. Insbe­
sondere in den Situationen, wo 
sie nichts dagegen hat. Sängerin, 
Ärztin oder Reisende zu werden, 
wo sie komplizierte Staatsproblc- 
me löst und über das Weltge­
schehen Ihr Werturteil ablegt. 
Und plötzlich — wie eine Gra­
natendetonation: Unser geheimer 
Wunsch...

Ja wessen denn, um Gottes 
willen?

Der Familie Steblau? Berta 
Helnrichownas und des Direktors, 
alias Offiziers Nikolai, der seines 
Liberalismus wegen sein Amt 
niederlegen mußte? Oder der 
Bürger des Dorfes Chersonowka, 
wo die künftige Schriftstellerin 
fremde Speisekammern durchstö­
berte (S.75)?

Nein, für die Verfasserin der 
„Erinnerungen" ist dies noch 
kein Maßstab. Den Gesetzen des 
Genres treu, operiert sie auch in 
dieser Situation mit weltumfas­
senden Begriffen:

„Alles wartete, daß die Deut­
schen! d. h. Hitlers Wehrmacht 
— E. N.) kommen würden, aber 
Jeder hatte Angst, es auszuspre­
chen." (S. 19).

Beachten Sie folgendes: Als 
Berta Heinrlchowna am 5. Okto­

der Hunde.»
ber 1941 ihren Flecken bei Wo- 
roschilowgrad verließ, wurden 
vor Aufregung alle Hunde. Kühe 
und Pferde wie toll (S. 22). Man 
könnte glauben, daß dies nur mit 
der Persönlichkeit ihrer Herrin, 
mit ihrem unwiderstehlichen 
Scharm verbunden sei. Man soll 
von dieser Vermutung auch Jetzt 
nicht Abstand nehmen, doch da­
bei unbedingt auch folgendes be­
rücksichtigen: die genannten Vie­
cher wurden nervös durch die 
Vorahnung ihrer Befreiung. Bei 
solcher Deutung erscheint Ihr 
Verhalten vor vierundvierzig Jah­
ren vollständiger und logischer, 
als wenn es sich nur- um die 
Trennung von Berta Helnrichow- 
na gehandelt hätte.

Vieh bleibt aber Vieh; was es 
im Sinne hat. das tut es gleich 
auch: Es brüllt vor Ungeduld und 
liefert sich aus mit Haut und 
Haar. Die deutsche Jugend aber 
war bedeutend vorsichtiger. Sie 
wußte, daß die Front ganz nahe 
war, sie stand in Gruppen zusam­
men, sie trug etwas im Schilde! 
Die Jüngeren versuchten zurück­
zubleiben, sich zu verstecken, 
von hier zu fliehen (S. 25).

Dennoch glaube ich: Spricht 
man von Kühen, Hunden. Pfer­
den und der deutschen Jugend, 
so ist der Begriff „alle" fehl am 
Platz.

Berta Heinrlchowna teilt die­
sen Standpunkt auch. Ohne auf 
das Niveau der Einzeller zu sin­
ken, führt sie andere erhärtende 
Beispiele an. die noch keiner au­
ßer ihr finden konnte. '

Ich schilderte schon etwas die 
absonderliche Haltung des unver­
mählten Direktors-Offiziers, der 
seine Karriere preisgab, um die 
künftige politische Schriftstelle­
rin aus dem Verlies zu befreien. 
Und er war nicht der einzige; 
solche Leute begegneten Berta 
Heinrlchowna auf Schritt und 
Tritt und fielen ihrem Scharm 
zum Opfer. Wie zum Beispiel der 
Kolchosvorsitzende in Cherso­
nowka, der mit seinem Sohn ge­
rade an die Front mußte...

Ach, das Beste wäre Jetzt, auf 
die Bedingtheit des Genres zu 
verzichten und alles der Reihe 
nach mit allen Finessen zu crzäli- 
lenl Aber Berta Heinrlchowna 
äußert sich darüber in ihren Erin­
nerungen leider geradezu aske­
tisch knapp.

Der Kolchosvorsitzende lädt 
die künftige Schriftstellerin, be­
vor er an die Front geht, zu ei­
nem Abschiedessen ein. Und hier 
offenbart er sich ihr: sie sind 
Verbündete, beide eint der ge­
meinsame Haß gegen die So­
wjetmacht. die einheitliche poli­
tische Plattform.

„Und was ich Jetzt sage", un­
terstrich während der geheimen 
Verhandlungen der Vorsitzende,

„das sage ich nur euch: Wir wä­
ren froh, wenn Deutschland sie­
gen würde, dann hätte unsere 
Sklaverei ein Ende."

Ein schwerwiegendes Argu­
ment.

Um so mehr als der Vorsitzen­
de, wie es sich herausstellt, im 
Krieg gefallen ist, so daß man 
sich ihm gegenüber eine beliebi­
ge Freiheit erlauben kann. Eine 
klassische Wiederholung der Si­
tuation mit „der Kiste der Mut­
ter".

Und trotzdem, sogar unter Ein­
beziehung zusätzlicher Details, 
kommt das weltumspannende Bild 
nicht zustande. Und zu beweisen 
war eben dies: Alles, Ja alles 
wartete auf sie.

Berta Heinrlchowna sah dies 
voraus und zog in Ihr Abenteuer 
ganze Völker hinein (S. 106), 
die Jahrhundertelang nur davon 
träumten, unter der Schirmherr­
schaft der Pangermanen zu le­
ben.

Jetzt bleiben gar keine Zweifel 
mehr übrig.

Denn alles entspricht der 
Wahrheit.

Da prüfe mal einer nach, ob 
man in diesem rätselhaft wilden 
Asien das Fleisch immer noch 
roh oder schon gekocht ißt: ob 
man an Feiertagen statt der Ober- 
kleldung immer noch Nachthem­
den trägt oder schon etwas an­
deres? (S. 44. 47).

Nein, die Memoiren muten 
wirklich authentisch an, sie sind 
gerade von der Art, wie sie von 
großen Persönlichkeiten der 
Menschheit hinterlassen werden.

Allerdings mit dem Unterschied, 
daß die weitaus meisten der un­
gewöhnlichen Ereignisse, die Ber­
ta Heinrlchowna in Rußland be­
obachtet haben will, sie erst in 
der Karlsbader Straße des klei­
nen zauberhaften Bundesstädt­
chens Korntal-Münchingen in 
Erfahrung gebracht hatte. Es 
liegt in der Nähe von Stuttgart, 
wo sich Vorstände verschiedener 
Landsmannschaften mit dem Bei­
wort „Ewig gestrige" etabliert 
haben. Berta Heinrlchowna ge­
hört natürlich zu ihnen, wie es 
sich einer politischen Schrift­
stellerin auch gebührt. Das ist 
auch selbstverständlich. Ein 
Mensch mit einer spezifischen 
Sicht der Dinge wird hier beson­
ders geschätzt.

Aber etwas quält die Verfas­
serin doch, etwas drückt sic und 
läßt sie nicht Selbstvertrauen ge­
winnen. Die Memoiren sind bald 
zu Ende, schon ist die Seite 125 
da; es bleibt nur noch eine Klei­
nigkeit zu erzählen, wie schlech­
te Leute während einer ihrer Rel 
sen (der Wunsch ihrer Jugend ist 
also doch in Erfüllung gegangen) 
ihr den großen Koffer mit ihren 
teuren Kleidern geklaut hatten

(S. 144), was sofort die politi­
schen Organe (?) des Ministeri­
ums für Inneres erfuhren. und 
wie gegen Abend desselben Ta­
ges der Dieb festgenommen wur­
de. Und noch, daß die Verfasse­
rin der „Erinnerungen", eine 
Frau Pastor von Beruf, Immer 
sehr darunter leiden mußte, wenn 
das lieben der lutherischen Ge­
meinde Zelinograd durch nichts 
getrübt wurde (S. 146). Die Kon­
flikte mit den Behörden, ' die 
kirchliche Angelegenheiten re­
gelten. waren, wie es sich heraus­
gestellt hatte, äußerst notwendig: 
Denn ohne Verfolgung kann eine 
wahre Religion nicht existieren, 
sie geht dann an ihrem Wohl­
stand zugrunde wie das alte 
Rom. Doch da gelang es nicht 
immer, einen Streit vom Zaun zu 
brechen. Und es wurden dann 
allerlei Fehden gesponnen, wor­
in Berta Heinrlchowna ein noch 
größerer Fachmann war als in 
ihrer Tätigkeit als politische 
Schriftstellerin (übrigens habe 
ich darüber seinerzeit schon ge­
schrieben und hätte mich heute 
nicht wiederholt, wenn der dop­
pelbödige Wuckert mich nicht 
gebeten hätte, ihm diesen Gefal­
len zu tun).

Nun was weiter kommt, sind 
lauter persönliche Angelegenhei­
ten: Wie Berta Bachmann ihren 
Gatten aus dem Krankenhaus 
entführte, wo jener mit einem 
Herzfehler lag (S. 151, 152), wo­
bei sie die Sache auf ihre übliche 
Abenteuerart einfädelte und den 
alten Mann nur durch einen 
glücklichen Zufall nicht ins Jen­
seits beförderte — die Beharr­
lichkeit der Gattin kostete ihn ei­
nen Infarkt.

Und so weiter.
Worüber macht sich Berta 

Heinrlchowna also noch Gedan-
* ken, was stört ihre Ruhe?

„Ich bin keine ' Schriftstelle­
rin", schreit sic fast lauthals, 
„und ich besitze nicht die Phan­
tasie eines Romanschreibers... Ich 
habe nicht phantasiert, sondern 
Tatsachen berichtet!"

Ach so! Also Zweifel darüber, 
ob man ihr es auch abnehmen 
werde.

Ein sehr gesunder Gedanke 
übrigens. Aber da kann sie beru­
higt sein: Das nimmt ihr keiner 
ab. Kein Mensch. der noch bei 
vollem Verstand ist.

Die Hunde aber sollen nur 
weiterbellen. Das Ist halt so ihre 
Sache, auf die welterziehende Ka­
rawane zu kläffen.

Ernst NORDEN
P. S. EXTRA ETWAS FÜR DEN 

DOPPELBÖDIGEN WUCKERT Wenn 
es Sie beunruhigen sollte, daß das 
von Ihnen in Aussicht gestellte 
Strafurteil, falls es juristisch fach­
gerecht gefüllt würde, von mir un­
erwidert blieb, will Ich gern erläu­
tern: Ihre Klientin Berta Steolau... 
Kapp .. Bachmann würde eine stren­
ge strafrechtliche Verantwortung 
für die Beleidigung, die sie iwel 
Millionen Sow|etdeutschen rugefügt 
hat, sowie für die Versuche, sie zu 
diskreditieren, tragen müssen.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Treffen 
der Schüler mit dem Verdienten 
Mitarbeiter der Landwirtschaft der 
UdSSR N. N. Dobrowolski. 10.20 
M. Theodorakis: Das Lied ist immer 
mit dem Volk. 11.10 Das Haus, in 
dem Ideen aufbewahft werden. Po­
pulärwissenschaftlicher 
Ich kann über 
gen. Spielfilm. 
Nachrichten. 15.00 
Kommuni s t e n 
re. 16.15 Russische Sprache.
Das Heute und Morgen der Dörfer 
im Gebiet Moskau. 17.20 Der Rei­
ter über der Stadt. Spielfilm. 18.30 
Wissenschaft und Leben. 19.00 Popu­
lärwissenschaftlicher Film über die 
Schädlichkeit des Alkoholmisbrauchs. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Zei­
chentrickfilm. 19.40 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 20.10 Konzert des 
Ensembles „Kadrischorul" (SRR). 
20.40 Ich kann über Pfützen sprin­
gen. Spielfilm. 9. Folge. 21.30 Zeit.

Dokumentarfilm. 17.15 Gesundheit. 
18.00 Weltmeisterschaft im Fußball.’ 
Junioren. 18.45 Internationale Rund­
schau. 19.00 In der Luft, zu Wasser 
und zu Lande. 19.30 Konzert des 
Ensembles „Sjabry“. 20.00 Weltmei­
sterschaft im FußbalL Junioren. 20.45 
Gute Nacht, Kinder! 21.00 UdSSR- 
Meisterschaft im Wasserskisport. 
21.30 Zeit. 22.00 Weltmeisterschaft- 
im Fußball. Junioren.
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Film. 
Pfützen

8. Folge 
Nachrichten, 
der 80er

11.30 
sprin-
12.20
15.20 
Jah-

16.50

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 9.05 Konzert. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 Far­
ben des Pioniersommers. 11.05 Ho­
rizont. Populärwissenschftlicher Film. 
11.35 Das Recht auf Liebe. Spielfilm. 
13.00 50 Jahre Stachanowbewegung. 
Fernsehstudio Karaganda. 13.30 Kon­
zert für Kinder. 14.05 Mensch. Ge- 

ln Kasa- 
Informa- 

20.20

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Rodeo. Do­
kumentarfilm. 9.30 Die Reservevari­
ante. Spielfilm. 10.45 Mein Beruf — 
Schuhwerker. 11.25 Konzert. 11.55 
Wissen ist Macht. Fernsehmagazin. 
12.40 Wenn der August 
Spielfilm. 13.45 Englisch 
14.15 UdSSR-Meisterschaff 
wand’em Feuerwehr-Sport, 
ser Garten. 15.15 Die 
fung und das Theater. 16.20 
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 VI. 
Internationales Fernsehfesfival des 
Volksschaffens „Raduga".. 19.10 Ein 
Leben für Bücher. Populärwissen­
schaftlicher Film. 19.30 Estradenkon­
zert. 20.00 Muttis Schule. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinder! 20.45 Konzert des 
Kammerorchesters des Moskauer 
Staatlichen Konservatoriums. 21.10 
Weltmeisterschaft in Radsport. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Hochzeit des ältesten 
Bruders. Spielfilm.

kommt. 
für Sie. 

in ange- 
14.45 Un- 

Bühnendich- 
Nach-

Filmkomödie. 
Nachrichten 
18.55 Auf 

19.25 Abend

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
17.00 In Russisch. Lieder unter den 
Wolken. Musikalische
18.05 Ernte 85. 18.30 
18.35 Dokumentarfilm. 
Freundschaftstouren.
altertümlicher Musik. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
22.05 Alma-Ata. Schöpfenscher 
Abend des Komponisten B. Dshu- 
manijasow.

Sonnabend
24. August
9.00 Zeit. 9.40 Wie die 
die Ehre. Dokumentarfilm, 
kann über Pfützen sprin-

seilschaff. Gesetz. 14.40 
chisch. 20.00 In Russisch, 
fionsprogramm „Kasachstan".
Ober die internationale Zusammen­
arbeit der Maschinenbauer der DOR 
und der Bergleute von Ekibastus. 
20.50 Für euch, Kumpel! Wunsch­
konzert. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Literatursendung über 
Abai Kunanbajew.

onntag
25. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­
gymnastik. 9.55 Kohle und Bronze 
von Michail Tschich. Dokumentarfilm. 
10.10 34- Sporflotto-Ziehung. 10.20 
Der Wecker. 10.50 Ich diene der 
Sowjetunion. 11.50 Gesundheit. 
12.35 Musikprogramm der Morgen­
post. 13.05 Sendung fürs Dorf. 14.05 
Musikkiosk. 14.35 Klub der Reisen­
den. 15.35 Die Segel. Spielfilm. 2. 
Folge. 17.00 Heute — Tag der Berg­
arbeiter. 17.20 Wunschkonzert. 18.10 
Zeichentrickfilm. 18.30 Internationa­
les Panorama. 19.15 Alle Sinfonien 
von P. I. Tschaikowski. Sinfonie 
Nr. 4. 20.15 Moskau. 3. August 1985. 
21.30 Zeit. 22.05 Musikprogramm. 
23.00 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 In jeder 
Zeichnung — die Sonne! 9.30 Russi­
sche Sprache. 10.00 Rhythmische 
Gymnastik. 10.30 Anfang März. Do­
kumentarfilm. 10.55 Konzert aus Wer­
ken von J. Brahms. 11.45 Aus der 
Tierwelt. 12.45 Dokumentarfilm. 13.00 

In welcher 
14.25 Ade, 

15.30 Die 
. 16 00 Der 

Musikprogramm.

Moskau. 
Arbeit, so 
10.10 Ich 
gen. Spielfilm. 9. Folge. 11.00 Mehr 
gute Waren. 11.30 Die Moskauerin. 
Fernsehklub. 12.50 Aus <’ 
zenweit. 13.35 Schule und 
14.05 VI. Internationales 
festival des Volksschaffens 
ga" (Nigeria). 14.35 Heute 
Welf. 14.50 Die Segel. Spielfilm. 1. 
Folge. 15.55 Auqen$cheinlich-un- 
wahrscheinlich. 16.55 Ansprache des 
politisc he n Kommentators 
A. S. Iwaschtschenko. 17.25 Zeichen­
trickfilme. 18.10 Ansprache 
J. A. Shukows. 18.40 Nach dem Ge­
setz des Gewissens.
rung. 21.30 Zeit. 22.00 Estradenkon­
zert. 23.00 
ball. 23.45

der Pflan-
I Familie.

Femseh- 
„Radu- 
in der

Bühnenauffüh-

Weltmeisterschaft im Fuß- 
Nachrichten.

Sendeprogramm. 9.00Zweites
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du 
gesund sein willst... 9.30 Es spielt 
der Volkskünstler der RSFSR 
M. Roshkow (Balalaika). 10.00 Durch 
Museen und Ausstellungen. 10.35 
Musikprogramm der Morgenpost.
11.05 Klub der Reisenden.
Sendung des TV Armeniens. 
Das Morgen beginnt heute.
film. 15.45 TASS-Korrespondenten 
berichten. Dokumentarfilm. 16.15 Lie- 
derfesfival in San Vinsenfe. 17.05

12.05
13.25

Spiel-

Zeichentrickfilme. 13.35 
Straße wird gefeiert? 
Sommerl 15.00 Konzert. 
Baukunst auf dem Lande, 
allerlängste Tag.
17.00 D’Artagnan und die drei Mu­
sketiere. Spielfilm. 3. Folge. 18.15 So­
wjetische Komponisten — Lenin- 
Preisträger. D. Kabalewski. 18.50 
Ober die Vorbereitung der Kinder 
auf die Schule. 19.15 Die Welt und 
die Jugend. 19.50 Weltmeister­
schaft In Radsport. 20.10 Klavier 
werke von A. Skrjabin und S. Rach­
maninow. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Gesichter der Freunde. 24,30 
Zeit. 22.05 Er hat keinen Ausweg. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russich. Bastau. 9.45 Zeichentrick­
filme. 10.00 Die Flaggen an den 
Masten. 10.30 Gute Laune. Konzert 
11.00 Ober das Schaffen des Kunst­
malers B. Tulkejew. 11.30 Zum Tag 
des Bergarbeiters. 12.40 Stachapow- 
Leute von Heute. Zwei Helden au» 
einer Familie. 13.05 Mit Poesie im 
Herzen. 14.05 Konzert. 14.55 In 
Russisch. Filmspiegel. 15.10 Wir und 
die Natur. 15.55 Vertraute Melodien 
16.15 Ergebnisse des XIV. Interna­
tionalen Filmfestivals In Moskau. 
17.05 Der weiße Schamane. Spiel­
film. 1. Folge. 18.20 Musikpro^ramm. 
19.00 Informationsprogramm ,, Ka­
sachstan". 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Mu­
sikprogramm.
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